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Polizist�n 
treiben Kuhe 
in araekel 
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Bundeskanzler Helmut Kohl 
über sein Verhältnis zu Staats­
präsident Franc;ois Mi tterrand. 

------------ -

' Saubere; 

i'l Dr. Ewald Plexius antwonet 

: 

H�rr Dr. Pl .. ius! Wenn ich die hartnäcki· , gen Schmutzränder in der Badewanne 
-" 

.' mit dem neuen .. Hyperbhtz" entferne, entsteht em grauer Belag in der ganzen Wanne. Zwar kann ich den mit .. Strahle" entfernen, aber mir zerbröselt dabei jedesmal der Wischlappen. Wenn ich den Lappen allerdings vorher'" .. Nylex" auswasche, zerbröselt er nicht- dafür aber d1e PlaStikSchüsseL Gegen die Plastik-Auflösung g1bt es ja nun das neue .. Destruktex •· mit den vier Hartmachern • uod dem Bio-Indikator. Von einer Nachbarin hörte ich, daß em leuchtendes Gas entsteht, wenn .. Destruktex" mit .Ny­lex" in Verbmdung kommt. Ist das gefährlich? 
Reinherd 0 .. Reinfeld 

Ueber Herr 0., dieses Gas ist völlig ungefährlich, wenn Sie es mcht einatmen. Vorher sollten Sie aber alle Textilien, die Sie mit .. Bl1tz 83" gewaschen haben, außer Haus bringen, da sämtliche Kunstfasern, die mit diesem Gas in Berührung kommen, augenblicklich zerfallen. Dem können Sie vorbeu­gen, indem Sie alle Ihre Textilien zwei Wochen, bevor Sie Ihre Badewanne reinigen, in .. Hexamyn" mit eihem Schuß .Chloral" ausdrücken. Das sollten Sie allerdings nicht im Bad machen, da sonst die Emaille von der Wanne abspringt. 

------------· 



j: Kleinanzeigen 
"Betr. Rock-Anz. ln Heft 

. ·: 5 + 6 ... Nachtrag aus 
. -1Jeg. Anl,ß: 

,. Es handelt sich nicht um 
eine mickrige DIN­
A4-Seite, sondern .um 
Ober 40 ( ! )  Seiten World 
Rock, und 95 o/o sind in d. 
jew. Landessprache ges. 
(Engl.). Gut geeignet 
auch f. ROCK GEGEN 

AUSLÄNDERFEIND-
. ÜCHKEIT! P. Jung, 7 

Stuttgart so. 
.. 

WELTFESTSPIELE IN 
MOSKAU! 
Wir haben das Emblem 
der Spiele in Silber ver­
ewigt. Zu bestellen ge­
gen Vorkasse: Werbe­
service, 4600 Dortmund, 
PSK 260 26-466, Dtmd. 
Stichwort .Emblem" DM 

! 26,50 incl. Mwst./Ver­
sand u n d  Silberkette. 

.,. . . 
.lelnanzelgen für die 

September-Ausgabe bis 
zum 10. 8. einsenden 
an: Redaktion elan, 
Postfach 130269, 4600 
Dortmund 13, Preis 1,­
DM/ Zelle, kommerzielle 
Anzeigen 4,- DM/Zeile. 
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Eure letzte Ausgabe hat 
uns echt geschockt. 
Warum macht ihr euch 
freiwillig zu Kommerz­
Kaspern? Wollt ihr euch 
wie "Bravo" auch ein 
Stück der deutschen Pu­
bertär-Torte an Land 
ziehen? Ihr meint wohl 
ernsthaft, ihr müßt euch 
in Sprache und Inhalt •iner Jugend angleichen, 
tlie nicht existiert?! Lok­
ker und flockig schrei-
ben, ein Quentehen Poli­
tik vermitteln, ohne. 
hochkomplizierte Ge­
dankengänge auszulö­
sen, so wollt ihr an die 
Masse herantreten. Un­
glaublich jugendnah 
sind auch Ausdrücke 
wie "quirlige Italiene­
rin", "energiegeladene 
Show", um mal ein Bei­
spiel zu bringen 
Alex' "Pacman"-Artikel 
war auch unter aller 
Sau. Ursprünglich hatte 
ich geplant, das "andere 

Computerbuch" zu kau­
fen, jetzt nicht mehr. 
Vielleicht war ja der Ab­
schnitt unglücklich ge­
wählt. Jedenfalls darf 
man nicht derartig un­
kritisch Videospielen ge­
genüberstehen. Alex ver­
schweigt nämlich, daß Iid 
sich die meisten Spieler ;:::: 
beim Spiel und auch da- � 
nach in eine Scheinwelt : .� 
zurückziehen und in· " 
Tagträumen Probleme . 
mit dem Joystick zu be-
wältigen versuchen. · 

Zwischen Spielen und 
Programmieren besteht 
doch wohl ein Unter­
schied! 

Stephan Frickenhaus 
Christoph Mein, 

Dortmund 

Neonazis 

Ich finde eure Zeitung 
sehr informativ. Mit gro­
ßem Interesse habe ich 
auch den Leserbrief von 
Irmi Wäsche aus Dort­
mund über die Nazis ge­
lesen. Ich kann ihr nur 
zustimmen. Was bei den 
Neonazis unbedingt mal 
erwähnt werden muß, 
ist, daß es die so . ge­
nannten "Nationalrevo­
lutionäre" gibt. Sie un­
terwandern grüne Grup­
pen und versuchen, hin­
tenrum ihre rassistische 
Propaganda einzubrin­
gen. In der "Nationali­
stischen Front" arbeiten 
Neonazis aus mehreren 
Städten zusammen. Hier 
in Bremen ist es die 
"N ationalrevolutionäre 

Arbeiterfront", die sich 
gerne als links tarnt. Die 
verbreitete Ausländer­
feindlichkeit, aber auch 
die neutralistischen 
Strömungen in der Frie­
densbewegung dienen 
den Neofaschisten als 
Nährboden für ihre Pro­
pagandazwecke. 

Britta Scholz 
Bremen 

Erste Sahne ! 
Auch wenn ich schon 
zur älteren Generation 
zähle, gehöre ich doch 
zu den Lesern Eurer 
Zeitschrift, und in dieser 
Eigenschaft möchte ich 
euch Lob und Tadel zu­
gleich aussprechen: 
Adrian Geiges' Artikel 
in der Juli-elan waren 
erste Sahne. Der Typ 
schreibt über die Aus­
wirkungen des alltägli­
chen Kapitalismus und 
nennt die Schuldigen.· 
Und das in einer Spra­
che, die keinen Zweifel 
läßt am Standpunkt des 
Autors. Linker Journa­
lismus der Spitzenklas­
se ! Aber warum zum 
Teufel hängt ihr an sei­
ne Berichte immer 
gleich das positive Bei­
spiel? Nach dem Motto: 
Die Welt ist schlecht, 
aber es gibt auch Ju­
gendliche, die aus dieser 
Erkenntnis die richtige 
Konsequenz · ziehen." 
Laßt doch einen Artikel 
einfach mal so stehen, 
wie er geschrieben ist, 
und vertraut auf seine 
politische Wirkung. 

Einhart (Eini) Klucke 
Köln 

Unglaubliche 
Realitat 

Die Reportage aus Li­
verpool fand ich sehr 
gut und eindringlich. 
Fast unglaublich, wenn 
es nicht Realität . wäre. 
Allerdings fiel auf, daß 
nichts über Gegenwehr 
zu den deprimierenden 
Zuständen geschrieben 
wurde. Was machen Ju­
gendverbände, Gewerk­
schaften oder die KP? 
Darüber mal etwas mehr 
zu erfahren wäre für uns 
ja auch von Belang, um 
so mehr, da ihr selbst zu 
sehr düsteren Prognosen 
kommt, was die Zukunft 

einiger Regionen bei uns 
in der BRD angeht. 
Zum Interview mit P. 
Beesley wäre noch anzu­
merken: Wenn die Ge­
waltäter bei Fußball­
spielen tatsächlich Op­
fer des katastrophalen 
sozialen Umfelds wären, 
fragt sich, woher sie ei­
gentlich das Geld ha­
ben, um so oft die teu­
ren Auslandsfahrten, 
Eintrittspreise etc. be­
zahlen zu können. Hier 
kann doch etwas nicht 
stimmen. Ich meine, daß 
zumindest der Kern die­
ser Kräfte nicht zur Ar­
beiterjugend gehört. 
Aber das ist lediglich ein 
Eindruck von mir, der z. 
T. aus Beobachtungen 
hierzulande abgeleitet 
ist. 

Ulf Sommer 
Lübeck 

\\ir 
lriiUf'rll um 

Udo, 1-türk.an und Jürge_n 

Drei tote 
Jungendliche 

Wir wußten bisher nicht, 
daß Ihr so geringe Ach­
tung von dem menschli­
chen Leben habt. Wenn 
selbst drei tote Jugendli­
che nur dazu benutzt 
werden, die Richtigkeit 
Eürer Politik zu bewei­
sen, erinnert das 
schmerzlich an den Stil 
der von Euch (zu Recht) 
bekämpften Springer­
Presse. Es zeugt von Ge­
dankenlosigkeit und Ge­
fühlskälte, allen Ernstes 
zu behaupten, ein Ein­
tritt in die SDAJ könne 

. ein Weg aus schweren 

Depressionen und inne­
rer Leere bedeuten. Mit 
diesen scheinbaren Lö­
sungen betrügt Ihr die 
Jugendlichen um die 
Entdeckung ihrer eige­
nen Wahrheit. 

Manfred Prage, 
Jörg Dahlbeck, 

Markus Hackmann 
Bochum 

Hoffentlich 
keine Ausnahme 

Kompliment! die Juli­
elan ist endlich mal so 
aufgemacht, daß sie die 
vielfältigen Interessen 
von Jugendlichen an­
spricht. Und das sind 
neben Artikel über Ar­
beitsplätze, Ausschrei­
tungen in Liverpool und 
internationale Solidari­
tät vor allem auch The­
men wie Musik, Liebe, 
Rätsel und viele prakti­
sche Tips. Ich hoffe, daß 
diese elan keine Aus­
nahme von wegen Som­
merloch ist, sondern daß 
dahinter die grundsätzli­
che Überlegung steht, 
das Verhältnis von di­
rekt politischen Artikeln 
zu sogenannten "locke­
ren Themen" J:Ugunsten 
der letzteren zu verän­
dern. Besonders Interes­
sen von Mädchen und 
jungen Frauen müßten 
noch stärker berücksich­
tigt werden. Wie wäre es 
mit Sporttips, Kurzkri­
mis· oder anderen Kurz­
romanen? Und dann 
solltet Ihr meines Erach­
tens auch mehr Mut in 
Richtung Mode zeigen. 
Warum soll man/frau 
sich für Strickmuster, 
Schnittmuster, Bastel­
tpis oder peppige Frisu­
ren immer eine extra 
Zeitschrift, (Sogenannte 

Frauenzeitschriften) 
kaufen müssen? 

Maren Wichmann 
Kiel 
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Vergewaltigung 

Wir finden es gut, daß 
Ihr das Thema Verge­
waltigung in der Juni­
elan behandelt habt. 
Wir finden es auch be­
wundernswert, daß An­
nette so mutig war, of­
fen über ihre Vergewalti­
gung zu sprechen. Die 
gesellschaftlichen Ursa­
chen von Vergewaltigun­
gen wurden unserer 
Meinung nach jedoch 
nicht genügend behan­
delt. Es wurde einfach 
nicht deutlich, daß 
durch das frauenernied­
rigende Bild in den Me­
dien Frauen nicht als 
vollwertige und gleich­
berechtigte Menschen 
dargestellt werden. Im 
Gegenteil, sie werden 
dargestellt als "Wesen", 
die alles dafür tun, den 
Männern zu gefallen 
und damit jederzeit "be­
nutzbar" sind. 
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Wir fanden es toll, wenn 
Ihr dieses Thema noch­
mal aufgreifen würdet. 

SDAJ Mädchen- und 
Frauenarbeitskreis 

Bremen 

Unreifer Geist 

Anfangs fand ich Eure 
Zeitung durchaus le­
senswert und informa­
tiv. Doch mitleeweile 
hängt sie mir zum Halse 
heraus. Es ist immer der 
gleiche Krampf: Auf der 
einen Seite die bösen, 
imperialistischen Ameri­
kaner, die jeden Men­
schen unterdrücken wol­
len, die zähnefletschen­
den Unternehmer, die 
tagaus, tagein nichts an­
det:es zu tun haben, als 
zu überlegen, wie sie die 
Arbeiter fertigmachen 
können, die Arbeitneh­
mer, die doch tatsäch­
lich und ungeheuerli­
cherweise noch 40 Stun-. 
den die Woche arbeiten 
müssen. Und dann die 
väterlichen, lieben Rus­
sen, die allen Menschen 
den Frieden bringen 
und den glorreichen So­
zialismus. Ich finde die­
se Schwarz-Weiß-Male­
rei absolut lächerlich, 
kindisch, und sie zeugt, 
wie ich meine, von ei­
nem absolut unreifen 
Geist in Euren Schä­
deln! Ich habe in 'der 
ganzen Zeit nicht ein 
einziges Mal auch nur 
die Spur von einem In-

. fragesteilen des Sozialis­
mus entdecken können. 

Michael Schäle, 
Garbsen 

Internationale 
Briefkontakte 

Ghana 
John Mensah, P.O. Box 
979, Koforidua, Ghana 
WIA. 
John ist 17 Jahre alt und 
möchte Briefkontakt in 
englischer Sprache zu . 
Jugendlichen aus der 
BAD aufnehmen, um auf 
diese Weise mehr über 
das Land zu erfahren. 
Seine Hobbys sind: 
Sport, Musik; außerdem 
sammelt er. 

* 
Tschechoslowakel 
Dagmar Svakova, 75654 
Zubfi c.825 okr. Vselin, 
CSSR 
Dagmar ist 18 Jahre alt 
und sucht Briefkontakt 
zu Jugendlichen aus der 
BAD, die etwa in ihrem 
Alter sind. Sie sammelt 
gern Ansichtskarten u. 
Taschenkalender. An­
sonsten hört sie gern 
Musik, sieht gern Filme, 
treibt Sport u. reist gem. 

• 
· Niederlande 

Astrid Esders, 
De Kluiskamp 12-12 
6545 'NL Nimwegen 
Holland 
Astrid ist 19 Jahre alt 
und möchte gern mit Ju­
gendlichen aus deutsch­
sprachigen Ländern in 
Briefkontakt treten. Sie 
studiert Deutsch und 
Niederländisch. Sie hört 
gerne Popmusik, insbe­
sondere Hard- u. Sinfo­
nie-Rock. Außerdem 
spielt sie Fußball und 
liest gern. 

Ungarn 
Judith Horvath 
Pecs, Szigeti Road 6/9 
IX.1.7624 
Judith ist 15 Jahre alt u. 
möchte gern mit Jugend­
lichen in ihrem Alter aus 
aller Welt in englischer 
Sprache korrespondie­
ren . .  

* 
Polen 
Piotr Szymariski, nl. Kuz­
nicza 16/6, 60-241 

· Poznari, Polen 
Plotr ist 18 Jahre alt und 
möchte Briefkontakt zu 
Jugendlicher:"� in engli­

. scher, polnischer oder 
auch russischer Sprache 
aufnehmen. Seine Inter­
essen sind: Briefmarken, 
Fotografieren unp Musik 

• 
Ghana 
Joe Akanpeck, P.O. Box 
979, Koforidua, Ghana 
WIA. 
Joe ist 17 Jahre alt und · 
sucht eine Brieffreund­
schaft mit Jugendlic,hen 
in der BAD. Seine Hob­
bys sind: Relsen, Sport, 
Briefe schreiben . 

* 
Rumänien 
Hatfaludy Marta . 
Str. Calugareni 13, BI.V � 
ScA Ap.8, 3700 Oradea, 
Rumänien 
Haftaludy Marta ist 15 
Jahre alt und möchte mit 
einem Jungen im Alter 
von 15/16 Jahren Brief­
kontakt aufnehmen. Sie 
mag Mathematik, Fremd­
sprachen, Briefmarken 
und Musik. 
Schreiben möchte sie in 
ungarischer, englischer 
oder deutscher Sprache. 
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WeiHestspiele in 
Moskau 

EDdllda ist es soweit. Adat Jüre ist 
es her, daß die XI. Weltfestspiele 
der J111ead Ia Kaba stattfaad-. Es 
war ela Fesdfal dM kelaer der dabei 
war, je .,..e•e• wird. Die XII. 
WeltfesCipiele Ia Mosba wlnl be­
..._ aaeb kelaer, der dabei leia 
bu, "eil-. Und U.lt jeder 
elu-Leser erlebell lwul, ns alles 
Ia Mosbu stattpfudea bat, ist die 
elu-Redaktlou 'fOI' Ort. Wir wenleB 
flr alle IAier exklusif YOB dea 
Weltfestsplelea beridltea. 
Audl die elau tellist wird bei dea 
Weltfestspleleu prileat eela. Mit ei­
aer SoiUieniiiiBIDel' Ia deutleb ud 
l'8llisdl wenlea wir dea Jugeadli­
cbea der Sowjetuioll ud allea Gl­
stea der Weltfestspiele beridatea, 
wie die JuaeadlidaeD Ia der Bulldes-

Neue Frauen hat die 
Redaktion ---___,j 

Neu Ia der elaa-Redaktioa ist Mar­
glt Friedeaberg, SDA.Jlerla aus 
H8DDOver. Sie übenimmt Ia der Re­
daktloa dea Bereich Aazelgeawer­
bug. 
Uasere aeue RedakteariD ist Hella 
Kroeger, SDAJierla aus Düsseldorf. 
Hella wird dafür sorgea, daß auch 
welterbla Umpferische uad spaa­
aeade Artikel aus aller Welt Ia der 
elaa stebea. 

i No Pasaran I 
Ia der IetzteD elaa babea wir fiir 
Speadea für die Druckerei "I...Gs 
Muebacllos" eiD T .Shirt der Sudi­
Distiscllea Jugead Nicaraguas als 
Preis ausg I aaerla 
steht fest: Gudrun Hitzier aus Hel· 
deoheim wu e ua er ea Yielea 
Speaden ausgelost. Herzliebea 
Gliickwuaseh! Das T.Sblrt ist uater­
wep. 

republlk fiir Frledea, Arbeit aad p­
aea die Reebtsreafenaa kllapf-. 
Uad aodamal wird elu Ia Moskau 
'fertretea eela: Darcb die Gewbuler 
des elaa-Wettbewerbs. Alle 17 Ge­
wimaer aus Schul-, Betriebs- und 
Stadttellgruppea der SDAJ wenlea 
Ia Moskau dabelsela. EiDe kleiBe 
Elastlmmuaa, wer alles Ia Moskau 
dabei ist, kÖBDt Ihr Ia der elaa auf 
Seite l5 sebea. 

-

lndieser 
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Seite 28 
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Seite 29 
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Seite 30 
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Seite 31 
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Seiten 34-35 
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Seite 24 
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Seiten 32-33 
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Titel: 

Zeichnung und Gestaltung: 
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Vorbei am Bayer-Gelände 

Noch schaukelt das buntbemalte Schiff, die 
"Reinwasser", im Krefelder Hafen ruhig vor sieb 
bin. In monatelanger� mühseliger Kleinarbeit 
haben die Mitglieder des ;, Vereins zum Schutze 
des Rheins" das ehemalige Fährschiff über den 
Winter wieder flottgemacht und zu einem 
Laborschiff umgebaüt. Jetzt ist es endlich 
soweit: mit dem "Reinschiff" wollen die zwölf 
Jugendlieben aus Krefelcl_und Umgebung 
Rheinversehmutzern ·auf ·die Spur kominen. 
elan-Redakteure wareßian Bord des . 
Umweltschiffs und erlebten seine erste Meßfabrt 
in diesem Jahr mit. 

·Von. Angela Koschmiecler 

Fotos: Bal'bara· Wo�niak 
.-:._.:�:: ___ : . 

Grün gestrichene Kräne rek­
ken ihre Arme über das Was· 
ser, ein beißender Geruch kün­
det die Cellulosefabrik Maize­
na an. Am Ufer stapelt sich ein 
Berg rostbrauner Fässer. Lang­
sam tuckert die "Reinwasser" 
aus dem Hafen, vorbei an ei­
ner Landschaft .. aus Industrie·­
anlagen. 
Achim kontrolliert noch ein� 
mal die Meßgeräte im Labor. 
;�Mit dieser Pumpe wird wäh- · 
rend der Fahrt ständig Rhein­
wasser in diesen Behälter ge­
pumpt", erklärt er. "So können 
wir sofort- Veränderungen der 
Wasserqualität und der Tem· . 
peratur feststellen." 
Achim deutet auf die beiden 
gelben Meßkästen. "Hier wird 

der pH-Wert angezeigt, also, 
ob das Wasser sauer oder alka­
lisch wird. Im Moment ist das 
Wasser etwas alkalisch. Das 
kamt .Phosphat- oder Stick­
stoffverschmut�u�g bedeuten. 

-- � ............. ..._ __ 
-etiibtlfl:be:::::::::::::; 

.----. •'i:fifr�bt� ·--- ::t• -·--� 
Das andere Gerät mißt die Io­
nenkonzentiation, das ist ganz 
einfach ··aer· Salzgehalt des 
Wassers. Der Rhein hat an 
manchen Stellen durch Indu­
strieabfälle · und Landwirt­
schaft eine gefährlich hOhe. 
Salzfracht." · 
Beate und Ulrike haben die 

< ße()ba.
chtu.tlg der Meßgeräte 

übernommen.· · .· .•. �,."Wir machen 



für uns selber Kurse, damit je­
der i� der Gruppe mit den Ap­
paraten umgehen kann und 
auch die theoretischen Zusam­
menhänge begreift." 

c:..J:Ijf ' 'r:scftluiikli':·� :::���-�,.. .. �--· --1". ""''f""" ."_,..,.v.· · ",.,... • .-f" 

... ��"""'""''un· 

." ... "· 
· <_ .... ---. .. ..,>W*'Iii#lti;fi,II J 'lf#...... t- � ..... -.... 

--��.-. • i..._._-�o;.;." ... . ... . 
Die Gruppe, das sind zwölf 
Jugendliche - Chemielaboran­
ten, Elektriker, Erzieher, Ar­
beitslose, Studenten. Für die 
meisten ist es die erste Meß­
fahrt. 
,.Guck mal� da drüben ist alles 
Bayer-Gelände", Ulrike zeigt 
am Rheinufer entlang. "Die 
ganze Siedlung haben sie dort 
geschluckt und sich ausgebrei­
tet." Weit· und breit ist kein 
Mensch dort zu sehen. 
,,Was ist denn jetzt los!" Beate 
beifgt sieb über da� Meßgerät. 

"Der Zeiger schwankt ja un­
heimlich! Der pH-Wert fällt!" 
Ulrike klettert schnell 'zu 
Hans-Peter in die Steuerkabi-
ne, um die Entdeckung zu mel-
den. Hans-Peter drosselt die 
Geschwindigkeit des Schiffs. stem prozentual weniger 

.... ---- ...._ __.. -- Schadstoffe einleiten. Was sie : ...... :Hohe'·Meßwene--:.:.; nichtsagen,ist, daß ihre Pro-
. .......... ..._,__..,.....,o.v·-�..,.......-""'·""<·..,.,.,_��·� .. -"" 

--- . .". .. ..___......__ duktionsmenge wesentlich. 
"Das muß aus einem Abwas- mehr geworden ist. Im Klar-
sereinleitet von Bayer Uerdinc ....... textheißt das; die tatsäeblich 
gen sein", meint Achim ,ohne eingeleitete �chadstoffmenge 
zu zögern. Achim ist schon et- ist höher." 

· 

liehe Jahre beim "Verein zum Auf der Rheinkarte umkreist · 

Schutze des Rheins". An die- Achim den jetzigen Standort 
ser Stelle hatten sie schon der "Reinwasser". 
mehrmals hohe Meßwerte fest- "Das Einleitungsrohr liegt ein 
gestellt. "Dabei rühmt. sich Stüc1c zurück. Die Abwässer. 
Bayer, �;ie wür�en seit neue� strömen tiefauf dem Grund 

aus, deshalb gelangt die ,Ein­
leiterfahne' durch die Strö­
mung erst später an die Ober­
fläche." Die Nadel des pH· 
Meßgeräts hat sich inzwischen 
wieder im neutr�l�n .a�r�icb 
eingependelt. ·· , 

"Wir müssen wieder zurück", 
meint A-chim. "Drehen!" ruft 
Beate das Kommando durch · 
die Luke ··• zum ··· �teuerp�atz,. 

· · ·." ·· · '·"'······· 

Langsam steuert das Schiff . in 
leichtem LI\;JV.,<l'-'1\'""u•� 
auf die "''-"- ··� ......... :: ""'" ·:>? 



Beate lauert mit einem Eimer 
an der Spitze des Schiffs. 
"Jetzt!" schreit Ulrike gegen 
das Motorenhämmern an, als 
sich der pH-Wert wieder be-· 
denklieh verändert. Der Eimer 
fällt klatschend in den Rhein 
und wird wieder hochgezogen. 
Während Beate das Probewas­
ser in ein Fläschchen abfüllt, 
schreibt Ulrike die ersten Da­
ten der Probenahme in das 
Meßprotokoll: Ort: Ehingen, 
km: 768, 60 m vom rechten 
Ufer entfernt; Wetterlage: son­
nig, .ca. 23° C; Probewasser: 
aus ca. 0,3 m Tiefe, 2 1 ,7° C, 
leicht trübe, leicht stinkend. 
"Bei Regen und Wind z. B. hat 
das Wasser durch die Bewe­
gung einen viel größeren 
Sauerstoffgehalt. Und bei Son­
ne eine höhere Tempereatur. 
Das alles muß bei den Mes­
sungen berücksichtigt wer­
d�·,.�rike. 

__."..__ ----

Inzwische-n-.h- a--c":"h'="' im- -diei.a­
borausrüstung aufgebaut. Das 
aus dem Rhein entnommene 
Wasser wird nun auf den 
Sauerstoffgehalt überprüft. Ist 
das Wasser stark verschmutzt, 
verbrauchen die . Bakterien 
mehr Sauerstoff für den Ab­
bau der Schadstoffe. Daran 
können Tiere und Pflanzen im 
Wasser eingehen. Achim spült 
das Meßglas gründlich mit der 
Probeflüssigkeit aus, bevor er 
es damit füllt. Dann träufelt er 
fünf Tropfen aus einem 
Fläschchen in die Probe. Er 
wiederholt den Vorgang mit 
vier verschiedenen Lösungen. 
Die exakte Kombination der 
Chemikalien bewirkt, daß bei 
der zuletzt eingegebenen Lö­
sung ein plötzlicher Farbum­
schlag stattfindet. Die benötig­
te Tropfenzahl gibt dann den 
Sauerstoffgehalt an. · 

�..:�-·�-.... � 

Acllinihält das �it der 
bräunlichen Flüssigkeit gegen 
das Licht. Geduldig träufelt er 
Tropfen für Tropfen .hinein, 
bis das 1 Wasser auf einen 
Schlag klar wird. "Wir haben 
einen Wert von 6,6 mg/1", 

e 18 Millionen Menschen von 
Basel bis Rotterdam sind auf das 
Rheinwasser als Trinkwasserspen­
der angewiesen. 
e Die größten Wasserverbraucher 
sind Industrie und Kraftwerke. Sie 
verbrauchen achtmal mehr Wasser 
als die privaten Haushalte. 
e Der Rhein enthält etwa 10000 
verschiedene Schadstoffe, von de­
nen nur rund 2000 bisher genau 
untersucht worden sind. Fast alle 
Stoffe, deren Wirkung beim Men­
schen bekannt ist, sind giftig oder 
bochgiftig. 
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stellt er beim Ablesen einer 
Tabelle fest, die die Proben­
temperatur berücksichtigt. 
"Das geht. Gut wären 8-10 mg. 
Wir können zur Zeit an Bord 
außer Sauerstoff nur Säure­
grad, Ammonium, Nitrate und 
Phosphate messen. 
Eine bakterielle Untersuchung 
für den biologischen Sauer­
stoftbedarf • ein wesentlicher 
Maßstab für Gewässergüte, 
dauert z. B. fünf"Tage. 
Für eine exakte Anlayse 
braucht man zudem eine gute 
Laborausrüstung. Und dafür 
fehlt uns im Augenblick noch 
das Geld." Ach im schwenkt 
die eben gemessene Probe: 
"Wenn wir die ins Labor ge­

. ben, können die uns eine gan­
. ze Palette von- interessanten 

Aussagen darüber machen. 
Denn eines ist sicher: Wenn 
sich der pH-Wert im Rhein 
derart verändert, dann ist das 
einen Zeichen dafür, daß sich­
an der �teile einiges tut -
wenn man bedenkt, mit wie­
viel Rheinwasser die Abwässer 
verdünnt werden. 

e1981 enthüllte der .,Verein zum 
Schutze des Rheins" ein Geheim­
dokument, in dem eine behördli­
che Genehmigung für Abwasser­
einleitungen 1\ir die Firma Bayer 
Leverleusen ausgesprochen wurde 
mit folgenden Mensen: 
Insgesamt darf Bayer pro Tag 
49.8 Tonnen Schwermetalle _ 
3360 Tonnen Sulfat 
360 kg Phenole 
480 kg organische Chlorverbin­
dungen, darunter eine Reihe von 
Krebserzeugem, in den Rhein ein­
leiten. 

Der Sauerstoffgehalt wird ge-
prüft. . 

Eine spektakulären Fund 
machte der "Verein zum 
Schutze des Rheins" vor drei 
Jahren. Durch beunruhigende 
Meßergebnisse bei Wasser� 
und Bodenproben deckten die 
Mitglieder auf, daß Abfälle 
mit dem stark gesundheitsge-

. fährdenden Thallium über 
mehrere Jahre in einer Kies­
grube bei Wesel verklappt wer­
den und umliegenden Boden 
und den Rhein verseuchen. 
Thallium kann beim Men­
schen u.a. zu Vergiftung, Ge­
burtsfehlern, Nieren-, Magen­
und Gelenkschäden führen, 
bei größeren Mengen {0,5-3 g) 
sogar zum Tod. 

_,_. 

........._._.., '�=-- � .",.."". 
Monatelang hat die ·rrutiative 
zeitraubende und kostspielige 
Messungen durchgeführt, bis 
eindeutige Gutachten die ge­
fährliche Verseuchung bestä­
tigten: einen Thalliumgehalt, 
der den erlaubten Wert 32fach 
überschreitet! Sie erstatteten 
Anzeige wegen Gewässerver­
schmutzung gegen die Sachtle­
hen-Chemie und die Wasser-
behörde. 

· 

"Die Verhandlungen laufen 
heute noch", erzählt Achim. 
"Jetzt wollen wir als nächstes 
Leute befragen, die betroffen 
sind von Thalliumbeschwer-

den, wir haben schon einige 
Anrufe bekommen. Damit 
wollen wir in der Öffentlich­
keit Druck erzeugen." 

Im Schiffslabor hat Beate in 
der Zwischenzeit weitere zwe.l._ 
Wasserproben aus dem RheiW 
entnommen, an Stellen, wo die 
Nadel des pH-Meters ausge­
schlagen hatte . .,Damit wir bei 
der nächsten Meßfahrt Ver­
gleichswerte haben", sagt Ulri-
ke und verpackt sorgfältig die 
Chemikalien. Die Anlegestel-· 
le des "Reinschiffs" ist schon 
in Sicht . 
Die "Schiffsbesatzung" hat 
sich für die nächste· Zeit eini­
ges vorgenommen: "Wir wol­
len unsere Untersuchungen re­
gelmäßig veröffentlichen. Für 
Interessierte führen wir Semi­
nare durch, wie man selber mit 
ganz einfachen Mitteln Um­
weltverschmutzungen nach­
weisen kann. Weil das Um­
weltbewußtsein der Bevölke­
rung gewachsen ist, können 
sich die Unternehmer zwar 
nicht mehr alles erlauben. 
Aber wir wollen den jetzigen 
Zustand des Rheins nicht be­
lassen, sondern ihn wieder 
sauber kriegen!" 



ACHTUNG 

Umweltioitiativeo oder Grup­
peo, die Umweltverscbmutzer 
aufspüreo wolleo, köooea das 
"Reiascbiff" ausleibeo. Natiir­
licb köoot ihr auch als Mitglied 
im "VereiD zum Schutze des 
Rheios" (VSR) mitarbeitea. 
Geaaue laformatioaea 
bekommt ihr beim 
VSR 
Achim Freazel 
Seilbaho 16 
4150 Krefeld 
Tel. (02151) 48838 

Martina, Ulrike uod Beate koo­
trolliereo die Meßgeräte. 

I Umweltverbrecher 1. 
Fast täglich hört oder liest man von Umweltverbreellen gro-­
ßer Konzerne, mal von kleinen, fast u.nseheinbaren, aber 
anch von solchen mit katastrophalen Folgen. 
Viele aber werden erst gar nicht bekannt. Die Konzerne spe­
kulieren darauf, daß ihre Umweltve,rbrecben unentdeckt 
bleiben. Tonnenweise verbuddeltes Gift kann schon morgen 
zu einer neuen Katastrophe führen. Wir ver�ffent!icbe,n hier 
nur eine kleine Answahl von UJmfeltskandaJen, eme genaue 
Auflistung würde Bände fiillea .•• 

Mirz 1982: 
1m Raum Mechernich stirbt <die · 

zwei Wochen eine Kuh. Bei Bo­
denproben wurde ein Bleigehalt 
ermittelt, der Ober den zulllssigen 
Grenzwerten l'egr- um das 40fa. 
die. Die Verseuchung stammt von 
den Bleisandhalden des ,.Preus­
sai"·Berperks, das 1957 stillge­
legt wurde. 

Dezember 1983:. 

Auf dem Gelände der ehemaligen 
Gift- IUIII Maaitioasfabrik Stolt­
zea�Jeri in Harnburg stirbt ein 
lljlhriger Junge bei einer Explo­
sion. Außer feuergefllhrlichen 
Stoffen wurden dort 120 Fässer 
mit hochgiftigem Inhalt gefunden, 
darunter 35 Liter des Nervengases -

Tabun. � 

Dezember 1983: 
Im Erdboden rund um die :r:um 
Degus&a-Koazera gehörende_ Firma 
Marquart in Bonn-Beuel wurden 
pro Gramm bis zu 70 Mikro­
gramm Kadmium gefunden. Bei 
mehr als 3 Mikrogramm soll kein 
Gemüse mehr angebaut werden -
empfiehlt das Bundesinnenmini­
sterium. 

Dezember 1983/Februar 1984: 
In der Giftmülldeponie Georgs­
werder wird in hoben Konzentra­
ti"onen das ,.Seveso-Gift" Dioxin 
entdeckt. Es stammt von dem Clae­
atiewerk Boehriager. 
(Im Seveso nördli.9h von Mailand 
etltwichen 1976 bei einer Explo· 
sion in einer Pflanzenschutzmittel­
fabrik rund 2 ltg Dioxin und ver­
seuchten Land und Leute.) 
Eine Umwekverseucbung mit dem 
hochgiftigen Dioxin wurde auch 
auf dem petinde der Cltelalef• 
lmk. �r festgettellt. Auf­
grund · Slarker Proteste mußte 
Boebringet die llroduktion einstel- . 
len. Im Hamburget Osten, dem 
von Schadstoffen. tneistbefaste&en 
Stadtteil, siad in dieser Zeit ilber· 
durchschnittlich viele Babys mit 
dioxin�ypischen Mißbildungen g� 
bore.n worden. · 

Ja ..... l985: ·/ 

Im. gesamten Ruhrfebiet wurde 
Smofllllrm. Stufe I ausgerufen. 
fir e•nige Gebiete sogar Stufe 111. 
90 Prozent der Luftsch!ldstoffe, 
die u.a. auch filr den watdvernicb­
tenden sauren Regen verantwort� 
lieh sind, stammen von Industrie 
und Kraftwerken. ln der gesamten 
BRD sind nur acht Kraftwerke 
teilweise ··entschwefelt. Entstik­
kungsanlagen fehlen ganz. Durc� 
Entschwefelung, der Rauchgase 
kann der Schadstoffausstoß bis zu 
95 Prozent verringert werden. 

Februar 198S: 
Eine Arsenkonzentration im B<r 
de� die die gesetzlich zulässigen 
Werte um das 46tache übertrifft, 
wurde im dichtbesiedelten S�dt­
gebiet von Harnburg ·entdeckt. Als 
Verursacher gilt d�e tupferldif:te 
Nonkteutsdae Affiaerie. Ein Ver­
schlucken von nur fünf Gramm 
Erde kann bereits ein Kleinkind 
töten. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß Arsenvergiftung zu Fehlge­
burten und Mißbildupgen führt. 

Februar 1985: 

Nach einem Brand im Boscllkoo­
zem in Dillingen entwich eine 
Giftgaswolke, die vermutlich Blau­
säure enthielt. 

Februar 1985: 

Im Schnee, der neben der West· 
berliner Akb-FaiJrik "Souea­
sdleia" fiel, wurde soviel Blei ge­
messen, daß der für Wasser gelten­
de Grenzwert 167Sfach·überschrit­
ten wurde. Erhöhte Bleiaufnahme 
führt zu Hirnschäden bei Kindern, 
Fehlgeburten und Muskellllhmun­
gen. Die Akku-Fabrik ist ein Be­
trieb der Familie des Postministers 
Schwarz-Schilling . ·> 

Min 1985 
Abflllle· aus der HersteUung des 
Holzschutzmittels PCP bei dem 
Flick-Tochter-Betrieb Dyumlt 
Nobel in Rheinfelden weisen Spit­
zenwerte des ;;Seves0;;9iftes0 Di9· 
.xin auf. Die· stArksteil Konzentra­
tionen lagen über einem Fünffa­
chen des höchsten Verseuchungs- , 
grades in Seveso. · 

Die Produktion geht trotzdem wei­
ter. 

Afril1�: 

,<\uf OiftmüUhalden, des Darm­
stldter Konzerns Merck wurde 
das Dioxingift in einer Konzentra­
tion aefunden, bei der die Bev&l· 
kerung in Seveso bereits aus ihren 
Wohnungen ausgesiedelt werden 
mußte. 

April I�!' 
Das ehemalige Maiinbeinter Ge­
linde der Fil'alell Stftlteiwerk aad 
SiWbbel (BeteUigung von BBC 
ud O.Utsdae Baak) ist metertief 
mit hochgiftisen c�orierten Koh­
lenwasserstoffen verseucht. 

·Juli 1985: 

· Beim Brand eines mit Nitroverbin­
"dl.lllgen beladenen K.Uhlwagguns 
auf dem Werksgelände der Dyaa· 
mit Nobel AG in Leverkusen bilde­
te sich eine Giftgaswolke. 



I Die Komplizen I 
Ebenso skandalös wie die Umweltverbrechen 
der Konzerne ist die Art und Weise, wie Behör­
den und verantwortliche Politiker mit dieser Le­
bensgefahr umgehen. Die Bevölkerung büßt mit 
Ihrer Gesundheit dafür, daß Konzerne geschont 
werden. Hier nur einige Beispiele: 

1. Verschmutzungen 
genehmigt 

"Die Hoechst AG darf für wei­
tere zwei Jahre 31 prozentige 
Salzsäure in einer Menge von 
I 00 Tonnen täglich in den 
Main leiten. Diese Entschei­
dung traf das Regierungspräsi­
dium Darmstadt" (Frankfur­
ter Rundschau, 21. I. 1982) 

Die Bayer AG Leverkosen bela­
stet den Rhein mit mehr 
Schadstoffen als die Städte 
Karlsruhe. Stuttgart, Heil­
bronn, Heidelberg, Mann­
heim, Würzburg, Frankfurt, 
Wiesbaden und Mainz zusam­
men. Das veröffentlichte der 
,.Rat von Sachverständigen für 
Umweltfragen" der Bundesre­
gierung. 
"Verschiedene Warnungen, 
vor allem der Wasserwirt­
schaft, seien unbeachtet ge­
blieben, um Konflikten mit 
der Industrie auszuweichen" 
beschuldigte der Untersu­
chungsausschuß der Hambur­
ger Bürgerschaft die Behörden 
nach dem Fund des hochgifti­
gen Seveso-Giftes Dioxin auf 
der Mülldeponie Georgswer­
der. (FAZ, 28. 2. 85) 
Erstmals wurden 1979 Dioxine 
an der Mülldeponie nachge­
wiesen. Trotz monatelanger 
Kenntnis vom Aussickern des 
Giftes sei nichts dagegen un­
ternommen worden. 

2. Behörden glänzen 
durch Tatenlosigkeit 

Beispiel Buschhaus 
Trotz mehrerer Gutachten, die 
den Ausstoß von hochgiftigem 
Dioxin und umweltbelasten­
den Schwefeloxiden voraus­
sagten, erteilt die niedersächsi­
sche CDU-Landesregierung 
dem Kohlekraftwerk Busch­
baus bei Hannover ohne 
Rauchgasentschwefelung eine 
Betriebsgenehmi�ung. 
Beispiel Aisen-Skandal: 
Einen Monat nach dem Ham­
burger Arsen-Skandal durch 
die Norddeutsche Affinerie be­
stätigte die Behörde, daß die 
Norddeutsche Mftnerie in der 
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letzten Zeit zwei Anlagen ohne 
Genehmigung in Betrieb ge­
nommen habe. (FR, 6. 3. 85) 

3. Kosten werden 
abgewälzt 

Für die Sanierung der Ham­
burger Giftmüllkippe Georgs­
werder hat der Senat zwölf 
Millionen DM veranschlagt. 
Obwohl der Boehringer-Kon­
zern nachgewiesenermaßen 
Verursacher des Dioxin-Gift­
skandals ist, wird er nicht zur 
Finanzierung herangezogen, 
(obwohl der Boebringer-Kon­
zern alleine 1983 einen Rein­
gewinn von 57 Millionen ver­
buchen konnte, laut FAZ vom 
28. 5. 84.). 

Beispiel BASF: 
"Da die BASF im Dezember 
über mehrere Tage hinweg die 
zulässige Einleitungsmenge 
von 68 Kilogramm täglich für 
ein chemisches Abfallprodukt 
der Kunststoffherstellung um 
rund 430 Kilogramm täglich 
überschritten hatte, müsse sie 
auch die Kosten für die Trink­
wasseruntersuchungen tragen, 
argumentierte die Stadt Bonn. 
Die BASF weigert sich, zu zah­
len." (FR, 26. lO. 1984) 

[ 4. Verfilzung 

Obwohl das Batteriewerk Son­
nenschein in Westberlin in ho­
hem Grade die Umwelt mit 
Blei verseuchte, wurde ihm die 
Weiterführung der Produktion 
gestattet. Inhaber ist die Fami­
lie des COU-Postministers 
Schwarz-Schilling. 
Bestechung: 
.,Ministerialdirigent Hammel 
und Ministerialrat Heil stehen 
unter dem Verdacht, jahrelang 
einen regen Briefwechsel mit 
einem Direktor der Hoechst 
AG gepflegt zu haben. Dabei 
sollen Informationen weiterge­
leitet worden sein, die für das 
Unternehmen von beträchtli­
chem Interesse gewesen sein 
könnte." (FR, 19. 3. 1980) 
Wenige Wochen später wurde 
das Verfahren gegen die Mini­
sterialbeamten eingestellt, ob­
wohl erheblicher Verdacht auf 
Bestechung bestand. 

Wie funktioniert 
das Testen? 

Keine Angst - die Wasserun-· 
tersuchungen, die wir vorstel­
len, sind unkompliziert und er­
fordern keine Vorkenntnisse. 
Sinnvoll und einfach zu mes­
sen sind: Sauerstoffgehalt, Ni­
trit- und Nitratgehalt und 
Phosphatgehalt des Wassers. 
In jedem Zoogeschäft gibt es 
Testsätze zur Messung der Gü­
te von Aquarienwasser. Mit 
Hilfe unserer Beschreibungen 
kannst du damit auch die Qua­
lität von Teich- oder Leitungs­
wasser prüfen. Die Gebrauchs­
anleitungen der Testsätze sind 
gut zu verstehen. Du mußt je­
weils Wasserproben mit einer 

:Wasser 

Testflüssigkeit oder Testpulver 
mitschen. Anband von Farb- "....,_._ 
Veränderungen kannst du die _,__,.. 
entsprechenden Werte ermit-
teln. _,._lli 
Ein Testsatz zur Messung des 
Sauerstoffgehalts kostet 15 bis 
20 DM. Die anderen Tests ko­
sten jeweils um die 10 DM. Sie 
reichen für zirka zwanzig Mes­
sungen. 
Den Nitrit-, Nitrat- uqd Phos- ---• 
phatgehalt und den pH-Wert 
kannst du auch mit Teststäb­
chen durchführen. Sie sind et- ..,...._. 
was billiger. Du bekommst sie 
in Fachgeschäften für LiJbor- .,.._,.. bedarf und in einigen Apothe-
ken. , ---• 
Am besten schlägst du deinen ,...._,.. 
Mitschülern oder Kollegen 
vor, zusammen ein komplettes _,._,.. 
Testset zu kaufen. 

pH-Werl 
Der pH-Wert zeigt an, wie sau­
er oder basisch (kalkreich) das 
Wasser ist. Hohe pH-Werte 
lassen auf Phosphate oder 
Stickstoff schließen. Niedrige 
zum Beispiel auf verdünnte 
Säuren. 
Bewertung: pH-Wert 0 = stark 
sauer, 14 = stark basisch, 7 = 

neutral. 
............. ....... 

Für Fische sind Werte zwi- ,.._...., 
sehen ph 6,5-8,0 günstig. ",_ __ 
Wenn der pH-Wert über 8,0 
liegt, teste auch auf Nitrit. .. .. --, .. 
Liegt der pH-Wert unter 4,5 ,.._...., 
oder über 10, erkranken die 
meisten Fische schnell. Haut ,.._...., 
und Klemen werden regelrecht ,.._..; 
zerfressen. 

....... =-, ... 
......... -- ... 
....... -- ... 



>selbst testen 
Sauerstoffgehalt 

Die Fische und Bakterien, die 
den Schmutz abbauen können 

-(aerobe Bakterien}, brauchen 
Sauerstoff. Zum Teil kommt er 
aus der Luft, den größten Teil 
produzieren die Wasserpflan­
zen. Wo kein Sauerstoff mehr 
vorhanden ist, vermehrt sich 
eine Bakterienart (anaerobe 
-Bakterien), die jedes andere 

Weitere Tests 

Schadstoffe im 
Wasser- was 

tun? 
Wenn du mit deinen Tests um- --­
weltgefährdende Schadstoff- _ _.""' 
konzentrationen ermittelt hast, 
wende dich an eine Umwelt- __ __, 
schutzinitiative. Sie können __ _ 
mit komplizierten Testverfah-
ren prüfen, ob die von dir er- -----­
mittelten Werte stimmen. 
Wenn ja, muß der Skandal be­
kanntgemacht werden, damit --­
die Umweltverschmutzer und ---

(�:����:==����==��t:�§�::;���;�===�����;: ilie v�a�wortli�m ��k���= 
zur Rechenschaft gezogen wer-
den können. ---

Nitrat/Nitrit 
Ins Wasser gelangtes Eiweiß 
und Harnstoffe werden von 
Bakterien zu Nitrat verarbei­
tet. Ein Überangebot von Ni­
trat läßt die Algen wuchern 
(siehe Phosphate). 
Nitrat kann zur Bildung von 
Ammoniak führen, das fisch-
vergiftend wirkt. . 
Wenn der pH-Wert auf 8,5-10 
steigt, verarbeiten bestimmte 
Bakterien das Ammoniak zu 
dem noch giftigeren Nitrit. 
Über Gemüse und übers 
Trinkwasser gelangt Nitrat 
auch in den menschlichen 
Körper. Dort wird es auch zu 
Nitrit und zu andren gefährli-



Unser GeSprächspartner 
Dr. Römer. 

Müssen wir aus Chemie und Großindustrie aus­
steigen? Wer ist schuld an der Umweltverschmut­
zung? Kann eine andere Gesellschaftsordnung, 
der Sozialismus, die Umweltprobleme lösen?. 
Über diese Fragen sprach elan-Redakteur Tho­
mas Kerstan mit Dr. Hermann Bömer. Dr. Bö­
mer ist Akademischer Rat an der Universität 
Dortmund und Autor des Buches "Die drohende 
Katastrophe". 

elan: Kann 
letztlich di,,.. _.u .. -. 
haupt noch 
oder ist der 
fahren? 

Dr. Römer: Wenn weiter so 
rücksichtslos mit der Natur 
umgegangen wird wie bisher, 
ist die Umweltkatastrophe 
nicht mehr zu stoppen. Wenn 
eine Wende im Umgang mit 
der Natur eintritt, gibt es eine 
Chance. 
Nehmen wir zum Beispiel den 
Wald. Große Teile des jetzigen 
Bestandes sind unheilbar 
krank. Durch Wiederauffor­
stung, also durch das Neuan- . 
pflanzen junger Bäume, kön­
nen neue Wälder entstehen, 
solange der Boden noch nicht 
tot ist. Das dauert zwar lange, 
ist aber möglich. Aber diese 
jungen Bäume gehen natürlich 
genauso kaputt, wenn die 
Luftverhältnisse nicht radikal 
gebessert werden. 
Sofortmaßnahmen können die 
Schadstoffbelastung der Luft 
kurzfristig drastisch senken, 
zum Beispiel Entschwefe­
lungsanlagen für Kraftwerke, 
Tempo I 00 und radikale Preis­
senkungen bei der Bundes­
bahn. 
Aber die Bundesregierung will 
an ,. solche Maßnahmen nicht 
ran, weil sie den Automobil­
und Energiekonzernen nicht 
weh tun will. 

elan: Mit Sofortmaßnahmen ist 
es sicher ni n. Viele sind 
der Meinuag, ein Ausstieg 
aus der Gro ilustrie, ein Ab­
schied von Cltemie und neuer 
Technik kömae ine Umweltka-

12 

tastrophe verhindern. 

Dr. Römer: Das halte ich für 
falsch. Gerade durch den ver­
stärkten Einsatz· neuer wissen­
schaftlicher Erkenntnisse und 
neuer Technik können zu den 
umweltgefährdenden chemi­
schen Produkten umweltscho­
nende Ersatzprodukte produ­
ziert werden. Richtig ist aller­
dings, die Chemieindustrie an 
der Produktion überflüssiger 
und umweltgefährdender Stof­
fe zu hindern. Die Flut unsin­
niger Arzneimittel ist beispiels­
weise unverantwortlich. 
Großindustrie an sich ist nicht 
umweltgefährdend. Im Gegen­
teil : Ein großes Stahlwerk 
macht weniger Schmutz als 
zehn kleine. Die Produktion in 
großen Chemiebetrieben ist ei­
gentlich weniger gefährlich 
und kann besser kontrolliert 
werden; weil dort verschiedene 
Produktionsabläufe auf einem 
Gelände miteinander verzahnt 
sind. Das ist · günstiger, als 
wenn zwischen lauter kleinen 
Chemiewerken Tanklastwagen 
mit hochgiftigen Stoffen hin­
und herfahren. 

elan: 
gen die 
be? 

Dr. Bömer: ln - der Kampf 
gegen die großen Chemiekon­
zerne ist genau richtig, weil sie 
die größten Umweltverschmut­
zer sinB. Aber nicht, weil sie 
große Werke haben, sondern 
weil sie über große wirtschaft­
liche und politische · Macht 
verfügen. Die setzen sie dafür 
ein, ohne Umweltschutzaufla-

gen Riesenprofite machen zu 
können. 
Daß nicht die Technik das 
Problem ist, zeigt auch das 
Beispiel Silicon Valley in den 
USA, wo Computersysteme 
nach dem letzten Schrei der 
Wissenschaft produziert wer­
den. Für die Produktion von 
Mikrochips werden umweltge­
fährdende Reinstchemikalien 
benötigt. Und die Abfälle wer­
den dort in vollkommen veral­
teten, undichten Tanks gela­
gert. Modernste Wissenschaft 
wird also nur eingesetzt, wenn 
sie den Profit steigert, wenn 
nicht, arbeiten die Konzerne 
mit Methoden aus der Stein­
zeit. 

ndsätzlichen 
mweltproblems 

Dr. Bömer: ie Natur muß 
vom Menschen viel sparsamer 
genutzt werden. Dazu dienen 
geschlossene Produktionsab­
läufe, wo die Abfälle einer 
Produktion Grundlage für ei­
nen anderen Produktions­
strang sind. Dazu gehören die 

Abfallwiederverwendung, 
Luftreinhaltung, W asserrein­
haltung und Bodenschutz. 
Und dazu müssen wir denen 
an den Kragen, die von der 
Umweltverschmutzung profi­
tieren - ·den Großkonzernen. 
Im · Kapitalismus ist die zum 
Umweltschutz nötige gesamt­
gesellschaftliche Planung nicht 
möglich. Hier entscheidet je­
der einzelne Konzern danach, 
was ihm am meisten Profit 
bringt - ohne Rücksicht auf 
Natur und Menschen. 
Ich nenne mal ein Beispiel : 
Bei uns werden hochwertige 
Rohstoffe, wie Erdöl und Erd­
gas, für die Beheizung von 
Räumen verschleudert. Roh­
stoffe, die begrenzt sind und 
die wir noch jahrhundertelang 

• für die Produktion notwendi­
ger Chemieprodukte brau­
chen. Es gibt für die Raumhei­
zung aber eine energiesparel}­
de und letztlich billigere Alter­
native - ohne nur im gering­
sten auf Komfort zu verzich­
ten: 
Die Abwärme von Kraftwer­
ken kann durch sogenannte 
Wärmekraftkopplung hervor­
ragend zur Raumheizung ge­
nutzt werden. 
Das wird bei uns im Kapitalis­
mus so gut wie gar nicht ge­
macht. Die Stromkonzerne, 
die Ölkonzerne und die Gas­
konzerne haben nämlich über­
haupt kein Interesse am Ener­
giesparen. Im Gegenteil : Jeder 

einzelne Konzern versucht, SO" 
viel wie möglich seiner Pro­
dukte abzusetzen. 
Solange einzelne Konzerne 
entscheiden, kann nicht sinn­
voll gesellschaftlich geplant 
werden. · 

elan: Aber · 

sehen Län 
konzeme ke1 
ben, 

n sozialisti­
die Groß­

acht mehr ha­
b auch Umwelt­

Energiever-

Dr. Bömer: Das ist richtig. Ich 
will das mal so formulieren: 
Sozialismus ist nicht die Lö­
sung der Umweltprobleme, 
aber Sozialismus bietet die 
Möglichkeit, · die Umweltpro­
bleme zu lösen. Daß die Be­
triebe dem Volk gehören und 
die Wirtschaft gesellschaftlich.a. 
geplant wird, ist dazu die_. 
wichtigste Voraussetzung. 
Um zum Beispiel die Wärme­
kraftkopplung, also die Nut­
zung der Kraftwerksabwärme 
für die Raumheizung, durch- • 
zuführen, muß für eine ganze 
Region die Wirtschaft geplant 
werden - ohne Rücksicht auf 
Sonderinteressen einzelner Be­
triebe. Wärmekraftkopplung 
für Raumheizung ist in den so­
zialistischen Ländern gang 
und gäbe. Damit wird ein gro-
ßer Beitrag für den Umwelt­
schutz geleist 

Dr. Römer: ür gibt es meh­
rere Gründe. Auch in den so­
zialistischen Ländern wurde 
sehr spät erkannt, welche Fol-41J 
gen der Raubbau mit der Na-
tur hat - also Unwissenheit. 
Hinzu kamen Mängel im Pla­
nungs- und Leitungssystem, so 
daß richtige Erkenntnisse 
nicht schnell genug in die Pra­
xis umgesetzt wurden. 
Die sozialistischen Länder hat­
ten wesentlich schlechtere Vor­
aussetzungen zur Entwicklung 
ihrer Wirtschaft. Das Gebiet 
der heutigen DDR war wirt­
schaftlich bei weitem nicht so 
weit entwickelt wie das der 
Bundesrepublik bei der Grün­
dung beider Staaten. Die DDR 
muß deswegen zum Beispiel 
noch sehr viel Mittel in den 
Wohnungsbau stecken, damit 
alle Menschen in menschen­
würdigen Verhältnissen leben 
können. Ihre Wirtschaftskraft 
reicht noch nicht aus, um 
gleichzeitig mit aller Kraft den 
Umweltschutz zu fördern. 
Hinzu kommt der Systemwett­
kampf mit dem · lismus. 



Am besten zeigt sich das bei ' ' 
den wahnsinnigen Militäraus- 1 
gaben, die den sozialistischen 
Ländern aufgezwungen wer- 1 
den. 1 
Die militärische �tärke der so- 1 
zialistischen Länder hat bisher 1 
verhindert, daß Reagan seine 
Kriegspläne in die Tat umset­
zen konnte. · Diese militärische 
Stärke muß teuer erkauft. wer­

. den. Was für gewaltige wissen- 1 
schaftliehe und wirtschaftliche 
Kräfte durch Abrüstung für ' 
den Umweltschutz freigesetzt 
werden könnten, kann man 

nur erahnen. 
Trotzdem gibt es in den sozia­
listischen Ländern Fortschritte 
im Umgang mit der Natur. 
Der gewaltige Wirtschaftszu­
wachs der DDR von 198-1 bis 
1985 wurde erreicht, ohne 
mehr Energie und mehr Roh­
stoffe zu verwenden. 
Sozialismus bietet also die 
Möglichkeit, die Umweltpro­
bleme zu lösen. Aber er muß 
ergänzt werden durch eine Än­
derung des Verhältnisses der . 
Menschen im Umgang mit der · 
Natur. 

wird. 
Deswegen kommt keiner, der 
die Natur liebt und umweltbe­
wußt leben will, darum herum, 
für Abrüstung zu demonstrie­
ren und für die ge_sellschaftli­
che Kontrolle der Großkon­
zeme. Übrigens auch deswe­
gen, weil di_e größten Umwelt­
probleme in den Ländern der 
dritten Welt bestehen. Wir 
müssen die bundesdeutschen 
Konzerne daran hindern, diese 
Länder weiter auszubluten 
und an der Lösung ihrer Pr� 
bleme zu hindern. 



Anzeige . 

IMSF (Hrsg.) -

Zur Zukunft 
der Gewerk­
schaften 
Eine Diskussion nach der er­
sten Etappe des 35-stunden­
Kampfes. 

Materlallen der Tagung des 
IMSF zum Thema .Situation 
und Perspektive der Gewerk­
schaftsbewegung• vom 10./11.  
November 1984 in Mörtelden 
bel Frankfurt. 

Taschenbuch, 261 Selten, 
10,80 DM 
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. ;A.. . �  • V • t> 
Es sieht alles ganz �infach aus. ' Frei2eit ltRit ltteJ>" ,geü.Q W)s 
Aber nac� Programm uns in die Hände k!m;eidfoch "f 
merke ich, i viel Genau- weil es Spaß machte. Jetzt sind 
igkeit Jon r eiten. Die wir seit einem Jahr zusammen 
vier ste m d dis- und haben ein gemeinsames 
kutiere "her lse un- Programm ausgearbeitet. Wir 
den. I haben unser Hobby jetzt zum 

Gab1 lt : "Jeder von uns 
jongliert schon fünf Jahre. Zu­
nächst haben wir in unserer 

Beruf gemacht. Das war nicht 
einfach. Wir müssen jeden Tag 
mehrere Stunden trainieren. 
Wir spielen überall, auf Fe­
sten, als Vorgruppe für Rock­
bands, im Jugendzentrum und 
auf der Straße. Solange es uns 
und den Zuschauern Freude 
macht, bleiben wir dabei." 
Spannend und lustig sind ihre 
Kapriolen für die großen und 
kleinen Zqschauer gleicherma­
ßen. Nicht eine Minute wird 
langweilig. Die Leute reden 
mit, spekulieren, ob Uli es 
schaffen wird, auf seiner Zy­
linderkante einen Stab mit ei-



nem Ball auf der Spitze zu bal­
ancieren und gleichzeitig noch 
Ringe zu schwingen. Er schafft 
es. Es hagelt Applaus. Zwi­
schendurch stellen die Artisten 
Fragen an das Publikum, er­
klären ihr nächstes Kunst­
stück, machen Gags. "Die 
Leute müssen die Flugbahnen 
der Bälle, Keulen, Devilsticks 
erkennen können. Sie sollen 
auf uns reagieren und nicht 
nur staunen. Wir freuen uns 
über jeden Lacher und Zurur•, 
sagt Uli. Aufregend wird es be­
sonders für die Kinder, als Mi- . 
chael scheinbar unsicher auf 
dem Einrad erst kurz vor ih-

Gefühl . e 
Mich interessi 
beim Jonglier 
ankommt. Di 
Gruppe: "ZähiP'I�·�v.u� 
taneität. Wir 
und braue ng, um 

SZU· 
nd die 

e, die ge­
nau aufeinande b estimmt 
sein müssen. Vor je em Auf­
tritt nimmt jeder seine Wurfge­
genstände noch einmal in die 
Hand, um Gefühl dafür zu ent­

· wickeln." 

. Vorsicht, Zunge nicht verbren­n!n :  Auch Feuerschlucken ge­ho
.rt zum Programm der Ka-priOlen". . " 

· ich von den vier "Kaprio­
....,..__.""'rfahre, gibt es die Joung­

terkunst schon 4000 Jahre. Im 
Römischen Reich wurde mit 

laskugeln und Brotkrümeln 
ongliert. Heute treffen sich in 

den verschiedensten Ländern 
unzählige Artisten in Vereinen, 
um ihre Erfahrungen auszu-
tauschen - zum Beispiel die 
Gruppe "Schwerkraft, na 
und?" in Wiesbaden, der 
Heimstadt der "Kapriolen". 
Alle Jugendlichen, die Jonglie­
ren lernen wollen, können sich 
an uns oder eine andere Grup­
pe in ihrer Stadt wenden. Mari 
braucht etwas Geduld, aber 

. \ 
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Morgens um 4,30 Uhr. 
Viele unausgeschlafene Leute treffen 
sich vor den Werktoren des P + S Stahl­
werks in Salzgitter. Aber sie gehen nicht 
hinein, sondern stellen sich vor den Be­
triebstoren auf. Auf Flugblättern infor­
mieren sie die Frühschichtarbeiter: 
"MAHNW ACRE ! Für den Erhalt unse­
rer Arbeitsplätze! Für die Cbernahme 
aller Auszubildenden !" 
Ausgerechnet der bUndeseigene Betrieb 
Peine-Salzgitter will von 260 Auslernen­
den nur 13 fest übernehmen. 94 sollen 
mit einem Zeitvertrag über 9 bis 18 Mo­
nate abgespeist werden. Die restlichen 
ausgelernten Facharbeiter werden in die 
Arbeitslosigkeit entlassen. Das Transpa­
rent am Werktor sagt, was Sache ist : 
"15% Arbeitslose im Raum Salzgitter 
sind 15% zuviel !" 

Mahnvadten-1'osl-Kr. lf  
• leu .. t• Botschatten sind eiqetrottaru 

Aur· der •· zt. noch atatttiadenden S. huobartnera ... luna 
• vurde unsere Hahnwache positiv aufgenoamen -"'" . 

Da bringt die "Mahnwachen-Post", 
die dreimal täglich über die wichtig-

• sten Ereignisse informiert, die Nach­
richt: "Die Belegschaftsversammlung 
unterstützt die Aktion für Übernahme 

• aller Auszubildenden !" 
Jetzt traut sich die Geschäftsleitung 
nicht mehr, Polizei einzusetzen. 

Zum Absdllaß der 

erfolgreiebea A:; 
tioa zlehea a 

•urch die luea­
stadt �oa Salzclt-

ter. f ..... rt 
Aueh er OIUe 

daaach: "{)�r-

aahaae fir aUe .  

Dasselbe Plakat 

pra� daaa auCh 

am Zeltuß1UU5-

haa& bei der Salz­

altter ZeituDI· 

Don elwaea eiae- . 

aea Artikel hat die 

Zeltune alCht ce­

bracht. 

Eine Anzeige im Salzgit-
ter Wochenblatt. Die 
Kollegen wi�a : alleiae 
durch Überstuadenabbau 
könnten alle Lehrlinge 
im Stahlwerk übernom­
men werden. Dadurch 
könnte auch die Unterbe­
setzung in den Produk­
tionsabteilungen und da- 1' 
mit der Streß gemildert ;::o-: 
werden. · ,"_ 

Obemahme!!! 
statt Arbeitslosigkeit 
Für die Auszubildenden von 
P+S. Wir Schlosser vom MB 
Hochofen unterstützen diese 
Forderung! 

R. Wojcik, R. lrgang, B. 
Ruzic, H. Baier, P-Abraham 

Damit die .. 
kBißBA 



Übernahme 
usnahme bleibt! 

Drei Tage d . 

N"" h 
re1 

ac te ohne Schi f 
man sieht's 

a -

Spaß hat' 
• • • "Aber 

meint Be
s 
d 

gemacht" 
rn . Gem · 

sam mit den 
. " em­

zubildenden 
VIelen Aus­

gen aus den a
u
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n
d
d Kolle­

t . be 
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rie n, die sich m1·t 
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habe 
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t 
n, muß es jetzt wei-
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pause für di 

e tem-
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Zeitungen 

Zeitschriften 

aus der 

"SPUTNIK" 
Jahresabonnement: 38,- DM 

Ein Digest der sowjetischen 
Presse und Literatur. Enthält 
die interessantesten Skizzen, 
Erzählungen, Reportagen, Aus­
züge aus literarischen Werken 
und Erinnerungen, die in den 
verschiedensten sowjetischen 
periodischen Publikationen er­
schienen sind. Die Zeitschrift 
macht auch ·mit Werken der 
Kunst bekannt und leranstaltet 
verschiedenartige Preisaus­
schreiben. 
Erscheint monatlich ln Rus­
sisch, Deutsch, Englisch, Fran­
zösisch und Spanisch. 

"SOZIALISMUS: 
THEORIE UND PRAXIS" 
(STP) 
Jahresabonnement: 24,- DM 
ln der Zeitschrift finden Fragen 
der heutigen Entwicklung der 
marxistisch-leninistischen Wis­
senschaft Beleuchtung, ferner 
wird davon berichtet, wie die 
sozialistische Gesellschaft in 
der Sowjetunion sowie in ande­
ren Ländern geschaffen und 
vervollkommnet wurde und in 
welcher Richtung sich der ideo­
logische Kampf auf der interna­
tionalen Arena entwickelt. 
Erscheint monatlich ln 
Deutsch, Englisch, Franzö-

. slsch und Spanisch. 

"MISCHA" 
Jahresabonnement: 25,- DM 

Ist die erste sowjetische fremd­
sprachige Kinderillustrierte. Sie 
ist für Kinder im Alter von drei 
bis zehn Jahren vorgesehen. 
Der kleine Leser findet in der li­
lustrierten stets Märchen, Er­
zahlungen, Rätsel, Knobelauf­
gaben und Ausschnitte aus 
Trickfilmen für Kinder. Die Le­
ser erwarten Begegnungen mit 
ihren Altersgenossen aus der 
Sowjetunion. 
Erscheint monatlich ln Rus­
sisch, Deutsch, Englisch, Fran­
zösisch, Spanisch und Italie­
nisch. 

Sowjetunion live 

Original + aktuell 

Direkt aus Moskau 

Aus erster Hand 

Für Neugierige 
r - - - - - - - - - - - - - - � - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - �  

Coupon 
Ich bestelle folgende Zeitschrift: 

0 Ich möchte mich erst näher infor­
mieren. Schicken Sie mir bitte von 
folgenden Zeitschriften kostenlos 
und unverbindlich ein Probeexem­
plar. 

0 Senden Sie mir bitte den Gesamt­
katalog über Zeitschriften aus der 
Sowjetl!nion zu. 

Die angegebenen Abonnementspreise gel­
ten für das jeweils laufende Jahr. Nach Ein­
gang der Bestellung erhalte ich eine Vor­
ausrechnung, . deren Bezahlung als Auf­
tragsbestätigung gilt. 

WiderTufsbelehrung. Besteller haben das 
Recht, Ihr Abonnement Innerhalb einer 
Woche beim Verlag Plambeck & Co, Post­
fach 10 10 53, 4040 Neuss, zu wideiTufen. 
Zur Wahrung der Frist genügt die recht­
zeitige Absendung (Datum des Poststem­
pels) des WideiTufs. Die Kenntnisnahme �'::". Widerrufsbelehrun

.
g bestätige Ich hier-

V 
Datum Unterschrift Datu� Unterschrift d'b 

1 Einsenden an: Plambeck & Co · Postfach 10 10 53 · 4040 Neuss. 1 , _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  J 
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CD Cl 'Qj N c <( Ich lese die UZ, 

denn 
meine Freiheit 

ist die Freiheit, 

UZ zu lesen. 
Rosa Luxemburg 

rrt'1 unsere zeit L!l.!l Zeitung der DKP 

* . Einladung 
zum Prooelesen 
Wir möchten Ihnen Gelegenheit geben, die 
UZ, die Zeitung für die arbeitenden Men-
schen, besser kennenzulernen. 

· 

Schicken Sie uns eine Postkarte mit Ihrem 
genauen Absender und dem Stichwort "Pro­
belesen" zu. Sie erhalten dann kostenlos 
und ohne jede weitere Verpflichtung einige 
Ausgaben der UZ. 

Unsere Anschrift: 
Plambeck & Co Druck und Verlag GmbH, 

Ql UZ-Leserservice, Postfach 1010 53, 
·� 4040 Neuss 1 N c <( 
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P�ul Hardcastle, Sänger des-

,, Weltraumwaffe 
Innerhalb von wenigen Wo­
chen gelang Paul Hardcastle 
in ganz Europa der Sprung 
auf Platz eins der Hitparaden 
- mit dem Antikriegssong · 

"19", der vom Schicksal US­
amerikanischer Soldaten in 
Vietnam handelt . . elan sprach ­
mit dem britischen Sänger. 

Seltsame Geräusche 
klingen aus dem Radio. 
Wenig harmonische Mu­
sik mischt sich mit Ma­
schinengewehrgeknatter 
und den Schreien von 
Verwundeten, gleichzei­
tig hört man einen 

Nachrichtensprecher. 
Monoton wiederholt ei­
ne Stimme auf englisch 
die Zahl " 19". Das ist er, 
der erfolgreiche Song. 
,.Im zweiten Weltkrieg 
war das Durchschnitts­
alter des kämpfenden 

. Soldaten 26. In Vietnam 
war er 19", heißt es in 
dem Lied. 

I Soldat mit 19 I 
"Ich war bisher ein völ­
lig unpolitischer 
Mensch", sagt mir Paul 
Hardcastle, als ich ihn 
nach der Entstehung des 
tiedes frage. "Ich sah 
im Fernsehen eine Sen­
dung über Soldaten, die 
aus Viet zurnckka­
meri. Sie waren völlig 
veränderte, völlig kaput­
te Menschen. lc ckte 
erschreckt z)Jsammen, 
als ich hörte, daß as 
Durchschnittsalter die­
ser Soldaten 19 war. Ich 
entschloß mich sofort, 
daraus ein Lied über 
diesen Krieg zu ma­
chen." 

Im Studio 
gemixt 

"Daraus zu machen" -
das ist wörtlich zu ver­
stehen. Denn Paul setzte 
sich ins Flugzeug nach · 

New York und handelte · 

mit den Hirnautoren ei­
nen Vertrag aus. Inhalt : 
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Hardcastle darf Oeräu- . 
sehe und Bilder aus dem 
Film übernehmen. Die 
mixte er mit dem, was 
die moderne Studio­
technik an musikali­
schen Effekten zu bieten 
hat - fertig war der 
Song. Die Filmaufnah­
men stellte Paul zu ei­
nem Video zusammen. 
Doch da begannen die 
ersten Schwierigkeiten. 

I Video. zensiert I 
Die mächtige britische 

Fernsehgesellschaft 
BBC, die die Auffüh­
rungsrechte für das Vi­
deo besitzt, hatte Beden­
ken. Hintergrund :  Der 
Vietnamkrieg, den 
Hardcastle in seinem 
Lied anklagt, war eines 
der größten Verbrechen 
in diesem Jahrhundert. 
1961 begannen die USA 
mit dem massiven An­
griff auf das kleine Viet­
nam, das nichts weiter 
wollte als seine Freiheit 
und seine Unabhängig­
keit. 1 ,5 Millionen Viet­
namesen und 58 000 US­
Soldaten starben in dem 
grausamen Krieg, der 

975 mit dem Sieg des 
vi-etnamesischen Volkes 
endete. 
Hardca tles Video zeigte 
diesen K"ri�S so, wie er 
war: Die T in 
den Gesicht der 
Frauen und Kin , die 
vor den US- Bomber 
zeugen fliehen. Masse 
morde, bei denen im 
Auftrag der US-Regie­
rung ganze vietnamesi­
sche Dörfer ausgerottet 
werden. . 
Der Fernsehgesellschaft 
BBC ging solche Dar-

stellung der Verbrechen 
der USA zu weit. Ob die 
Zuschauer Vergleiche 
zur US-Politik gegen Ni­

-caragua gezogen hätten? 
"BBC hat einige Stellen 
aus dem Video rausge­
nommen", erzählt mir 
Paul Hardcastle. Woan­
ders konnte er das Video 

herstellen lassen, 
de die BBC hatte die 
RecH für die Filmauf­
nahmen. 
Aber wa 
castle 

Schicksal er US-Solda­
ten und nie über das 
Leiden der v· etname­
sen? ·.,oas bitte den 
Rahmen des So ge­
sprengt", meint er ., n 
kann in dreieinhalb Ml 
nuten nicht alles unter­
bringen. Deshalb habe 
ich mich auf einen Ge­
sichtspunkt konzen­
triert : Darauf, daß junge 
US-Bürger in einen 
Krieg �eschickt wurden, 
den sre nicht wollten, 
und dort verheizt wur-

den. Auch ich bin natür­
lich der Meinung, daß 
es schrecklich ist, was 
den Vietnamesen in die­
sem Krieg angetan wur­
de." 

"In Steinzeit 
zurückbomben" 

erklärte Ziel der 
USA ar es, "Vietnam 
in die einzeit zurück­
aal:a�lbaii\:' US-Bomber 
vernichteten · ni Norden 
Vietnams ig Pro-



Nummer-eins-Hits ,, 1 9"_: 

sind Wahnsinl1'' 

zent der Häuser in den 
Städten, bombardierten 
300 Krankenhäuser, zer­
störten 2923 Schulen. 
Vor keinem Mittel 
schreckte die US-Füh­
rung zurück. Gegen die 
Bevölkerung im Süden 
Vietnams setzte sie che­
mische Kampfstoffe ein 
- die Krebsrate stieg von 
2,8 auf 9 Prozent. Noch 
heute kommen in Viet­
nam Kinder zur Welt 
mit Mißbildungen, die • 

Folge dieser Giftstoffe 

Der grausame Krieg der 
USA gegen Vietnam : 
Paul Hardcastle singt 
darüber in seinem Lied 
"19". 

sind: Kinder mit Riesen­
köpfen, untrennbar an-

einandergewachsene 
Zwillinge . . .  
Diejenigen, die damals 
für diese Verbrechen 
verantwortlich waren, 
sind heute die führen­
den Offiziere der US-Ar­
mee. Und der heutige 
OS-Präsident Reagan 
sagt: "Der Vietnamkrieg 
war eine edle Sache." 
·1980, fünf Jahre nach 
Ende des Vietnamkrie­
ges, erklärte Reagan: 

Hungerhilfe 
statt Waffen 

Paul Hardcastle meint 
über diese Pläne : 
"Schon jetzt habe ich 
Angst vor einem Krieg 
zwischen den USA und 
der Sowjetunion. Das 
darf nicht noch schlim­
mer werden. Es ist doch 
Wahnsinn, soviel Geld 
hinauszuwerfen für die­
ses Stemenkriegspro­
gramm, während gleich­
zeitig in Afrika die Men­
schen verhungern. Dort 
werden diese Mittel 
dringend gebraucht." , 

Anregen zum 
Nachdenken 

Paul Hardcastle will mit 
seinem Lied Menschen 
bewegen, gegen diesen 
Wahnsinn aufzustehen. 
"Ich habe extra diese 
außergewöhnliche Form 
gewählt, diese Mischung 
aus Musik und Doku­
mentaraufnahmen, weil 
die Leute für so etwas 
Neues größeres Interes­
se haben. Wenn das 
Lied die Menschen über 
die Sinnlosigkeit des 
Krieges nachdenken 
läßt, ist das noch besser, 
als die Nummer eins in 
den Hitparaden zu 
sein." 

Adrian Geiges 
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Vor vierzig Jahren : 
Ein gleißender 
Lichtblitz, eine · 

Hitzewelle, eine 
Druckwelle und 
radioaktive 
Strahlung bringen 

IIIPIIVvt eine bis dahin 
tRRSlQ unvorstellbare 

Zerstörung über die 
japanische Stadt 

�� Hiroshima. 
Es ist der 6. August 
1945 - Auf Befehl 
der US-Regierung 

I:IIJI:JICI wird das erste Mal 
eine Atombombe 
gegen Menschen 
eingesetzt. 

gans Träumen Grenzen. . 
Ein neuer, teuflischer Plan ge­
fährdet jetzt das Leben der ge­
samten Menschheit : Die US­
Regierung will sich mit Hilfe 
von Weltraumwaffen unver­
wubdbar gegen einen sowjeti­
schen Gegenschlag machen, 
um damit die Möglichkeit . für 
einen Atomwaffenangriff zu 
haben. 
Scheinheilig nennt Reagan 
diesen Plan auch noch "Vertei-
digungsinitiative". . 
"Wir werden im Weltraum all 
das unternehmen, was wir in 
der Atmosphäre sowie zu Lan­
de und zu Wasser tun - das 
heißt, wir bereiten uns darauf 
vor; Kriege zu führen und zu 
gewinnen." - So offen drückte 
es der US-Generalmajor John 
H. Storrie vor einem Ausschuß 
des US-Repräsentantenhauses 
aus. 
Wenn die USA nicht daran ge­
hindert werden, ihre "Krieg 
der Sterne"-Piäne zu verwirkli­
chen, droht eine neue Runde 
des Wettrüstens; 
Es wäre die letzte Runde. 
Denn ein Atomkrieg unter den 
heutigen Bedingungen würde 

•=•:::•=�•� Von den 3 1 3 000 Einwohnern nicht eine Stadt, sondern die 
Hiroshimas starben 100000 so- ganze Erde in Schutt und 

�'"-�'-·-••..: fort und weitere 100 000 in den Asche legen. Diesen Wahnsinn 
folgenden Jahren. Ihr Tod war�������§::;§��;�:;�;����;§������;�;=�=�:;:;;:;:���:;:;;:;:�:;:;�;;�;::;�;�� müssen wir verhindern! 
qualvoll, zog sich oft über Jah- Daß die USA für ihre Welt-
re hin. herrschaftspläne vor Wahn-

, Japan war zu dem Zeitpunkt schwingen" zu können, "Ruß- wjetunion hat bisher sinnstaten nicht zurückschrek-
: längst geschlagen und zur Ka- land fügsamer zu machen" (so dert, daß die USA ihre Welt- ken, zeigte Hiroshima. 

der damalige US-Außenmini- herrschaftspläne durchsetzen 
· US-Regierung dazu, diese �!er Byrnes), militärische konnten. Hayashide, einer der Überle-

Höllenwaffe einzusetzen? Uberlegenheit über die Sowjet- Mit der Stationierung neuer benden von Hiroshima, 
"Wenn die Bombe explodiert, union zu erlangen (Wahlpro- Mittelstreckenraketen in Euro- schrieb in einem Schulaufsatz: 
werden wir sicher über den gramm des US-Präsidenten pa wollen die USA ihrem Ziel "Ich kenne die Entsetzlichkeit 
Köpfen der Russen den Harn- Reagan) - das war und ist das näher kommen, einen atoma- der Atombombe. Und ich bin 
mer schwingen können." Mit Ziel der US-Politik. ren Erstschlag gegen die So- der Meinung, daß mit den blu-
diesem menschenverachten- Das erste und mächtigste so- wjetunion führen zu können. tigen Kriegen Schluß gemacht 
den Satz lieferte der damalige zialistische Land der Erde ist Die Kriegsgefahr ist gewach- werden muß. Ich wünsche mir, 
US-Präsident Truman die Er- der kapitalistischen Groß- sen. Doch die militärischen daß niemand den 6. August 
klärung. "Den Hammer über macht USA ein Dorn im Auge. Gegenmaßnahmen der soziali- vergesse, daß ewiger Frieden 
den Köpfen der Russen Die militärische Stärke der So- stischen Länder setzen Rea- kommen möge." 





"Nicaragua, Kuba, Iran, Libyen und . ' 
Nordkm;ea haben sich zu einem Bündnis 
terroristischer Staaten zusammengeschlos­
sen. Die Staatsoberhäupter dieser 
Länder sind eine· Ansammlung von Miß ­
geburten, Wahnsinnigen und schmutzigen 
Verbrechern", sagte Reagan bei einer 
Pressekonferenz am 8. Juli. An diese 
skandalöse Äußerung Reagans muß ich in 
diesem Augenblick denken. Mir 
gegenüber sitzt Lesther, ein junger 
Nicaraguaner, soll er ein Terrorist sein? 
Lesther bat bei einem Kampf um die 
Freiheit und U nabbängigkeit seines 
Lande� eine Verletzung erlitten. 

Lächelnd und noch etwas zu­
rückhaltend kommt der zwan­
zigjährige Lesther Zelaya auf 
mich zu und gibt mir die 
Hand. Er hat tiefschwarzes 
Haar, braune Augen. Seine 
weiße Jacke sticht von seiner 
dunklen Haut ab. Er kommt 
aus Esteli, einem Ort im Nord­
westen von Nicaragua. Er 
sieht sehr jung aus. · Doch er 
hat schon einiges hinter sich. 
Lesther, Kämpfer der BLI, ei­
ne besondere Kampfeinheit, 
die beauftragt ist, Contras zu 
verfolgen und vernichten. Die 
Contras sind die von den USA 
bezahlten Terrorbanden, die 
gegen das freie Nicaragua. 
kämpfen. 

"Als ich mich den kämpfen­
den Truppen anschloß, war 
ich 16  Jahre. Ich wußte noch 
nicht, was mich dort erwartete. 
Ich kam in ein Reserveba­
taillon. Dort war ich Nachrich­
tenkurier · und übermittelte 
wichtige Informationen für die 

. Befreiungsfront. Ich kam zu 
den BLI und wurde mit ande­
ren beauftragt, in die schwie­
rigsten Gebiete vorzudringen. 
Besonders schwer war der 
Kampf in den Bergen. Unsere 
Aufgabe war es, die Contras 
zu verfolgen und vernichten. 
Wir kämpften in kleinen 
Gruppen, nicht an einem Ort, 
sondern es ging von einem Ort 
zum anderen. Wir sagen rauf 
und runter bewegen." 

Als Sechzehnjähriger mit der 
Waffe in der Hand - warum? 
Ich kämpfte gegen die Con-
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tras, weil ich für meine Zu­
kunft kämpfe. In unserem 
Land hat 1979 eine Revolution 
gegen den Diktator Somoza · 
gesiegt. Die Revolution ermög­
lichte mir, zu studieren und ei­
ne Wohnung zu bekommen. 
Die Unwissenheit der Men­
schen hat ein Ende

-
gefunden, 

und wir können unsere Mei­
nung frei äußern. Seit der Be­
freiung von der Militärregie­
rung gibt es kein Massaker 
mehr in den Straßen von Nica­
ragua. Die Großgrundbesitzer 
wurden enteignet, und den 
Bauern wurde ihr Land zu­
rückgegeben, die Agrarreform 
wurde durchgeführt. Ich · 
kämpfe für meine Familie, für 
mein Vaterland, gegen die Un­
gerechtigkeiten des Imperialis­
mus, gegen die Regierung der 
Vereinigten Staaten, gegen die 
Verbrechen und Verleumdun­
gen und gegen die Einmi­
schung in die Angelegenheiten 
eines fremden Staates. Aber 
vor allem kämpfe ich, um un­
sere Revolution zu verteidi­
gen." Lesther erzählt weiter 
von diesen Kämpfen. "Bei 
meinem ersten großen Einsatz, 
in San Juan del Rico Coca, bin 
ich in ein schweres Gefecht ge­
kommen." 

Nach diesem Satz fängt Les­
ther an zu stocken, denn bei 
diesem Einsatz hat er Schreck­
liches erlebt. "An der Feuerli­
nie habe ich meine Genossen 
gesehen. Manche hatte im 
Kampf ihr Ohr verloren, ande­
re hatten Einschüsse im gan­
zen Körper. Ich hatte Angst. 
Große Angst. Ich habe ge­
weint. Damals habe ich nicht 
geglaubt, daß ich meine Eltern 
jemals wiedersehen würde. 
Aber als ich selber die ersten 
Schüsse abfeuerte, fühlte ich 

mich schon besser. Und ob­
wohl es schwer war, ich iinriier 
wieder Tote und Verletzte sah,. 
war ich optimistisch. Ich 
glaubte an mich selber und 
daran, die Revolution mit gan­
zer Kraft zu verteidigen. Mei­
ne Familie war zu dieser Zeit 
bei der Zuckerrohrernte. Ich 
dachte an sie. . 

Es gab viele Schwierigkeiten 
im Kampf gegen die Contras. 
Wir waren in einem Ort, er 
heißt Ayapal, der acht Tages­
märsche vom nächsten Ort ent­
fernt lag. Für einen KampfeiD­
satz bekam ich Verpflegung 
für zwei bis drei Tage. Es wa­
ren Konserven. An das Hun­
gern mußte ich mich gewöh­
nen, denn es kam schon mal 
vor, daß ich länger als nur 
zwei bis drei Tage in den Ber­
gen war. Die Hubschrauber 
konnten nur in gewissen Ge­
bieten landen, deshalb wurden 
die Lebensmittel mit Maultie­
ren transportiert. Aber auch 
diese kamen nicht immer bis 
an ihr Ziel, denn die Contras 
überfielen viele von ihnen. 
Schußverletzte wurden mit 
Hilfe der Bauern in ihre Hei­
matorte zurückgebracht, auch 
die Toten. Es gab für uns nur 
ein Gebot : Niemand darf im 
Kampf den Schützengraben 
verlassen. Und niemand dar( 
einen verwundeten Genossen 
liegen lassen ! 

Auch ich wurde bei einem 
Kampf verwundet. Es passier- · 

te in einem Ort, Ia chamusca- . 
da, auf einem der höchsten 
Berge Nicaraguas, dem Cerro 
EI Mogot6n, an der Grenze zu 
Honduras. Tausende von Con­
tras waren dort. In der Nacht 
wurden sie von der hondura­
nischen Luftwaffe mit Lebens­
mitteln und Waffen versorgt. 
Die Contras waren im Vorteil, 
weil sie vom Berg aus auf uns 
herunterschießen konnten". 
Langsam, etwas stockend, er­
zählt Lesther, daß mehrere 
Freunde von ihm dabei- ums 
Leben gekommen sind. "Die 
Honduraner hatten den Con­
tras 'geholfen. Mit Mörsern 
wurden wir beschossen. Eine 
Granate schlug direkt neben 
mir ein. Ich sah nur ein grelles 
Licht, und was danach kam, 
daran kann ich mich nicht 
mehr erinnern. Im Hospital 

karit ich wieder zu mir. Durch 
eine. Schockverletzung war ich 
teilweise gelähmt." 
Ich bin sprachlos. Minutenlan­
ges Schweigen. Ich versuche, 
mir die Situation vorzustellen. 
Lesther erzählt weiter : "Nach­
dem ich mich von meinen Ver­
letzungen erholt hatte, bekam 
ich eine neue Aufgabe. Die 
letzten vier Monate habe ich in 
der Druckerei ,los muchachos' 
gearbeitet. In dieser Druckerei 
werden Flugblätter, Plakate 

. und unser Jugendmagazin ,los 
muchachos' gedruckt, die für 
unseren Kampf sehr wichtig 
sind." 
Die Druckerei ist ein· gemein­
sames Solidaritätsprojekt der 
Deutschen Kommunistischen 
Partei, der Sozialistischen 
Deutschen Arbeiterjugend und 
des Marxistischen Studenten­
bundes Spartakus. Viele elan­
Leser haben dafür gespendet 
und gesammelt. 

"Gegenwärtig ist die Drucke­
rei meine Kampffront. Ich bin 
für die Wartung der Maschi­
nen verantwortlich. Meine 
Aufgabe ist es, alles zu tun, 
was ich nur kann, um ausgefal­
lene Maschinen wieder in 
Gang zu setzen - und wenn 
ich Steine einbauen oder Holz­
stücke einsetzen müßte, damit 
sie wieder funktionieren. Was 
die Druckerei für mich bedeu­
tet, kann ich gar nicht in Wor­
ten ausdrücken. Ich bin bereit, 
wochenlang, wenn es sein muß 
ohne Bezahlung, durchzuar­
beiten." · 

Zur Zeit ist Lesther für mehre-
re Wochen in der Bundesrepu..A. 
blik, bei der Druckerei Plam-W' 

. beck & Co, wo die elan herge­
stellt wird. "Hier mache ich ei­
ne Fortbildung, die für unsere 
Druckerei sehr nützlich sein 
wird." Ich merke Lesther den 
Stolz auf die Druckerei an. 
Ich denke daran: Das Leben 
Lesthers, die Druckerei wer­
den· bedroht durch die An­
griffspläne der US-Regierung. 
"Wir werden die glücklichsten 
Menschen sein, wenn wir le­
ben können ohne Angst vor 
dem Contra-Terror, vor einem 
Überfall. 
Unser Volk wird alles tun, um 
unsere Revolution zu verteidi­
gen. Nur durch den internatio­
nalen Druck, durch die inter­
nationale Solidarität, konnte 
bisher ein US-Angriff verhin­
dert werden." 

Hella Kroeger 



Solidaritätskonzert 
für Nicaragua 

Einen tollen Beitrag zur Soli­
darität mit Nicaragua leistete 
eine junge SDAJ-Gruppe aus 
Dinslaken. Sie veranstaltete 
ein Rockkonzert Im "Jäger­
bor• in Dinslaken spielten drei 
Gruppen : Das "Stefan-Nied­
ner-Quartett", die Gruppen 
"Wax" und " Mainstreet". Der 
Erlös dieses Konzerts ging auf 
das Solidaritätskonto für Nica­
ragua. 
Für alle weiteren Spenden hier 
die genaue Anschrift : 

elan­
Solidaritätskonto 
Stichwort: Nlcsragua 
Konto-Nr.: 1 71 004 683 ,--,_-_ -.,1111, III.Z 4406Df ••J 
Konto-Nr.: 33339-467 
1"-'ll"-1111 -und, •LZ 440t004e) 



Sting : 
The d ream of 
the blue tu rtles 

?f. .. �W!:��:;-:: '!.C::Ji -�t:'.: 
Wer die unverwechselbare 
Stimme des Police-Sängers 
Sting wieder mit neuen 
Stücken hören will, der 
kommt bei dieser LP voll 
auf seine Kosten. Auch 
wenn der englische Inter- • 
pret darauf zum erstenmal 
ohne seine einstige Gruppe 
spielt, erinnern die Stücke 
doch sehr stark an Police. 
Hinzu kommen jazzige Ele­
mente, die eine harmoni­
sche Ergänzung darstellen 
- das Verdienst der schwar­
zen Jazzmusiker, die jetzt 
bei Sting mitspielen. Mit 
gemischten Gefühlen hörte 
ich die neuen Texte Stings. 
In ,.Children's Crusade" 
klagt er den sinnlosen Tod 
von Jugendlichen im ersten 
Weltkrieg an. Die briti­
schen Bergarbeiter besingt 
er im Stück ,.-We Work The 
Black Seam". Einen Schnit­
zer hat sich Sting geleistet 
mit dem Song "Russians". 
Zwar wendet er sich darin 
gegen die Reagansche Poli­
ti k: ,.Es gibt keinen gewinn­
baren Krieg." Einige Zeilen 
vorher übernimmt er je-

doch eine absurde Lüge der 
Reagan- Propaganda: Der 
frühere sowjetische Partei­
chef Chruschtschow hätte 
erklärt, er wolle die Ameri­
kaner beerdigen. 
(A& M) 
A. G. 

Rodgau 
Monotones : . 
Wir sehn uns 
vor Gericht . 

ft\\ ':.:�ll,;.-;- 1 1 ,  '.?;-'1- '' ,;;. • •:::­
Die neue Rodgau-LP hat 
mich enttäuscht. Die Musik 
ist eingängig, aber .wenig 

Kino ·ftir 
Kolleginnen & 

·Kollegen 
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originell. Die Lieder bellan­
dein ,,menschliche Alltags­
probleme", bleiben dabei 
auf der Oberfläche kleben. 
Grundtenor: "Alles Schei­
ße". In "Immer ohne mich" 
verpaßt einer alles im Le­
ben, in "Ich bin · mode" hat 
er keinen Bock auf die Frie­
densmenschenkette, in 
"Kreuzverhör'' wird er 
ständig durch die Fragen 
von anderen genervt. Die 
Rodgaus bleiben in Texten 
wie Musik hinter dem zu­
rück, was es sonst an 
deutschsprachigem Rock 
gibt. Ein Lied auf der LP 
hat mir gefallen: "Einfach 
nur so . , .", eine reali­
stische, schmalzlose Liebes-
geschichte. 

· 

(Rockport) 
A. G. 

Bil ly Idol · 
v1tal tdol 

Billy Idol, ein Musiker, der 
es versteht, elektronische 
Musik mit gutem Rock zu 
vermischen, so daß nicht 
mehr der Schmalz aus den 
Rillen läuft. Mit Sicherheit 
eine gut gelungene LP für 
Neon-Fans. Besonders 
"Mony Mony" ist ein 
Stück, das mit den 
Drumrhythmen und dem 
gut abgestimmten Back� 
groundchor beim Anhören 
durch den ganzen Körper 
dringt, ja zum Tanzen auf­
fordert. 
(Chrysalis) 
M. F. 

Dire Straits : 
Brothers tn Arms 

Nach mehreren Solotrips 
haben die Knopfler-Brüder 
wieder gemeinsam produ-
ziert.' Herausgekommen ist 
Brothers in Arms. Sie sind 
sich dabei dem Stil ihrer 
Dire Straits treu geblieben. 

• Vorwiegend langsamere 
Stücke, der tragende Ge­
sang von Mark Knopfler 
und das typisch dominie­
rende Spiel der Gitarren 

Euryth mics : 
lk Yoursclf 
Toniglit 

Bislang haben sie mich of­
fen gestanden nicht sonder­
lich interessiert, doch mit 
ihrer neuen Platte haben 
mich die Eurythmics Ober­
zeugt. Die Scheibe ·gehört 
mit zum Besten, was in die­
sem Jahr bisher aus der 
Presse kam. Mal abgesehen 
davon, daß . gleich mehrere 
Ohrwürmer zu hören sind, 
präsentieren die Eu­
rythmics eine hervorragen­
de Vielfalt von Rock, Pop 
und Soul. Diese Vielfalt ge­
winnt zusätzlich durch die 
Mitarbeit von Stevie Won­
der, Aretha Franklin und 
EIYis Costello. Hinzu 
kommt der ausdrucksstarke 
Gesang von Annie Lennox 
und die eigenwillige Gitar­
re von· David A. Stewart. 
Erfreulich ist, daß Vielfalt 
und starker Ausdruck auch 
in den Texten zum Tragen 
kommen. Besonderer Hö­
hepunkt ist für mich der 
Frauensong "Sisters are 
doing it for themselves", im 

kennzeichnen diese Platte. 
"Das kenn' ich doch" - di�­
sem Eindruck kann man 
sich an einigen Stellen 
kaum erwehren. Für jene, 
die diese Musik mögeri und 
zu den eingefleischten Fans 
der Dire Straits gehören, ist 
die Platte sicher ein Ohren­
schmaus. Dazu trägt auch 
die hervorragende Sound­
qualität bei. Nicht viel 
Neues, aber manches Gute 
- das ist mein Fazit dieser 
Platte. 
(Phonogram) 
R. B. 

Duett gesungen mit Aretha 
Franklin. Von der ersten bis 
zur letzten Rille strahlt die 
Platte Kraft und Selbstbe­
wußtsein aus. 
(RCA) 
R. 8. 

M1nk Dr:v1 ! !c  
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Wie auch die lange Dan­
kesliste für UnterstOtzer auf 
der Innenhülle zeigt, ist 
Mink Deville mit "Sportin' 
Life•: . eine sehr aufwendige 
und wie ich meine gut pro­
duzierte Platte gelungen. 
Schon beim ersten Titel 
kann man es "glitzern" hö­
ren. Die LP schafft Atmo­
sphäre durch Gitarrenriffs, 
die einfach gespielt und 
vielleicht auch deswegen 
beeindruckend sind. Das 
läßt Gedanken wie "live ist 
Mink Deville besser" nicht 
zu. Bemerkenswert ist die 
Mischung von Rock'n'Roll · 
und Rhythm and Blues, wo­
bei die 8-Seite rockiger 
klingt. Alles in allem eine 
Platte für .. rockige Träu­
me": (Polvdor) H. 0. 



otopirsch ge­
acht Spaß. 

annst interes­
sante Leute in der 
Stadt aufnehmen, 
schöne Landschaf­
ten f esthalten, ver­
rückte Bauwerke 
sammeln oder den 
Freund bzw. die 
Freundin in allen 
Lebenslagen auf 
den Film bannen. 

Arbeiterfotografie 
Aktiv durchs Objektiv 

;::�: 

Doch vielleicht ergeht es 
Dir wie vielen anderen 
Hobby-Fotografen: Im­
mer auf der Jagd nach 
etwas Besonderem, nach 
etwas Außergewöhnli­
chem, nach dem Nicht­
alltäglichen. Dann die 
Freude über die gelun­
genen Fotos und dann -

wandern sie meistens in 
irgendeine Schublade. 
Das ist schade. 

Spaß u ruch 

Fotos sage eh etwas, 
sie können etwas bewir­
ken. Zum Beispiel zum 
Lachen bringen, Interes­
se wecken, nachdenklich 
stimmen, informieren, 
wütend machen, aufklä­
ren, Mut machen. 
Wir haben uns im Ver­
band der Arbeiterfoto­
grafie zusammenge-

schlossen, weil wir die 
Freude am Fotografie­
ren · mit gewerkschaftli­
cher, kultureller und po­
litischer Aktivität ver­
binden wollc;n. 

Null Ahriun 
Profi 

"Kann ich bei euch das 
Fotografieren lernen, 
oder muß ich das schon 
können, wenn ich bei 
euch mitmachen will?" · 
Dies werden wir oft als 
erstes gefragt. Bei uns 
kann einer einsteigen, 
der null Ahnung hat, ge­
nauso wie einer, der fo­
totechnisch schon viel 
drauf hat. Denn jeder 
hat immer noch etwas 
hinzuzulernen. 

Einsti 
mung 
Was macht nun so eine 

Arbeiterfotografie­
Gruppe ? Zunächst s�­
chen wir uns ein Thema, 
an dem wir zusammen 
fotografisch arbeiten 
wollen. Das ist häufig 
sehr schwierig, da es un­
endlich viele Themen 

k 
. 

entierte den Arbeitskampf 

,......_ Die Arbeiterfo�ografie Br
w
em�

t �G u�eser. Drei Fotos zeigen ei-�---, en die Schbeßung der e 

... �: kleinen Ausschnitt dieser Reportage: . 

;: '  t;,:' .f!J'' 

gibt, die uns berühren. 
Wir einigen uns dann 
immer auf ein Thema,­
mit dem wenigstens ei­
ner von uns konkrete Er­
fahrungen gemacht hat. 
So war es auch, als wir 
anfingen; auf der Werft 
AG Weser zu fotografie­
ren, die Ende 1983 ge­
schlossen wurde. Wir 
hatten uns vorgenom­
men, diese traditionsrei­
che Werft zu porträtie­
ren. Wir haben uns ge­
meinsam über die Ge­
schichte und die aktuel­
len Probleme der Werft 
informiert. Erst später 
haben wir mit Fotogra­
fierübungen angefan­
gen. Einige von uns hat­
ten schon fotografische 
Erfahrung, andere wuß­
ten gerade, wie man Fo­
toapparat schreibt. Wir · 
haben aber nicht irgend­
wo geübt, sondern 
gleich an Ort und Stelle: 
auf der Werft. So erler­
nen wir die Fototechnik 
in der Gruppe. 

nd Erfah-
ru 
Jeder bringt seine Erfah­
rungen ein, jeder legt 
nach seinen Möglichkei­
ten los. Die Ergebnisse, 
unsere Fehler un<t Ver-

besserungsvorschläge 
besprechen wir gemein­
sam und dann wird der 
nächste Versuch gestar­
tet. 

• 
Wenn die Reportage ab-

g geschlossen_ ist, versu-
chen wir damit in die 
Öffentlichkeit zu gehen, lt 
z. B .  mit einer Ausstel-
lung. In Jugendzentren, 
Schulen oder auf ande-
ren Veranstaltungen 
können wir die Bevölke-

• rung über die Arbeits-
und Lebenssituation der cn 
Werftarbeiter informie-
ren, oder aufzeigen, was 
die Werftkollegen in 
harten Arbeitskämpfen 
bereits erreicht hatten. 

Theorie u 

Natürlich setze ir uns 
auch mit theoretischen 
Fragen der Fotografie 
auseinander, lesen Bü­
cher, besuchen Vorträge. 
Doch das Tolle ist, daß 
wir durch die Gruppen­
arbeit einen großen Teil 
der Theorie über die ge­
meinsame Praxis erler­
nen. 

Wer mehr von· uns wis­
sen will, · mi�achen 
möchte oder unsere Fo­
tozeitschrift kenn�nler­
nen möchte : 

Arbelterfotoaratle 
Postfach 575 
7008 �art ...... I _.....__, 
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Herzklopfen 

Die Geschichte ist schnell 
erzählt: Susanne, 16 Jahre, 
Tochter eines im Wahl­
kampf stehenden Politikers, 
und David, auch 1 6, 
Schlosserlehrling, verlieben 
sich auf den ersten Blick. 
Sie schlafen miteinander. 
Susanne wird schwanger. 
Was dann kommt, ist die 
billige Verfilmung einer kit­
schigen Liebesstory. Natür­
lich muß die Reaktion Da­
vids auf die Schwanger­
schaftsbeichte sein : .. Das 
Kind können wir nicht krie­
gen." Da es für eine Abtrei­
bung schon zu spät ist, ent­
schließen sich die beiden, 
aus Angst vor Skandalen, 
das Kind heimlich zu be­
kommen und es dann aus­
zusetzen. David steht der­
weil in der Lehre unter 
Druck. Er nimmt Boxtrai­
ning, um sich wehren zu 
können. Der Film steuert 
zielstrebig auf ein Happy­
end zu. David bezwingt sei­
nen Widersacher in einem 
Boxkampf. David erpreßt 
Susannes Vater. Die beiden 
behalten das Kind doch 
und leben glücklich bis ans 
Ende ihrer Tage • . • Der 
Film ist kaum mehr als ein 
Soft-Porno. Der Inhalt hat 
mit dem realen Leben 
nichts zu tun. Seine Bot-

Heigoland ­
Besetzung 

Helgoland - kleine Felsen­
insel in der rauben Nord­
see, vielen ist sie bekannt. 
Aber nur wenige kennen ih­
re bewegte Geschichte. Der 
Krieg war schon seit sechs 
Jahren zu Ende, aber die 
Helgoländer Bürger konn­
ten noch nicht auf ihre In­
sel zurückkehren. Und sie 
hätten bis heute ihre alte 
Heimat nicht wiedergese­
hen, wenn nicht fünf Dele­
gationen von mutigen Ju­
gendlichen die Insel mel)r­
mals besetzt hätten. Diese 
Jugendlichen konnten 1951 
verhindern, daß der 
"Knust" (Helgoland im 
Volksmund) durch die 

Übungs-Bombardements 
der Engländer völlig zer­
stört wurde. Herbert Szezi-

30 

schaft ist: ,.Der Stärkere 
hat recht" und: "Mit Geld 
kann man alles kaufen." Ju­
gendliche, die tatsAchlich in 
eine solche Situation kom­
men, werden in eine Welt 
der Illusion geführt. Die so­
zialen und psychischen 
Probleme werden verklei­
stert. Ein Film, der wegen 
seines Inhalts eigentlich als 
jugendgefährdend abge­
setzt gehört. 

Susan . . .  
Verzweifelt 
gesucht 

N.K 

Die besten US-Filme der 
letzten Zeit kommen aus ei­
ner Ecke von Manhattan. 
Regisseurin Susan Seidel­
man bekam nach dem Er­
folg von "New York City 
Girl" die Chance zu einer 
5-Millionen-Dollar-Holly­

wood-Produktion, aber mit 
der Kamera blieb sie in den 
Straßen von New York. Die 
Susan des Titels ist "Mate­
rial Girl" Madonna, die 
erst im nachhinein zum 
Star des Films wurde. Als 
Susan Seidelman die Dar­
steller, darunter John Lurie 
und Richard Hell, zusam­
mensuchte, kannte noch 
keiner die quirlige Popsän­
gerin. Ihre Filmpartnerin 

nowski beschreibt in sei­
nem Buch anschaulich und 
spannend die mutigen Ak­
tionen der friedensbeweg­
ten Jugendlichen von 1 95 1 .  

E.M. 

Herbert Szezinowski, Frie­
denskampf um Helgoland, 
Verlag Marxistische Blät­
ter, 165 Seiten, 8,SO DM. 

Rosanna Arquette (als be­
tuchte Hausfrau Roberta) 
spielt den Star allerdings 
glatt an die Wand. Roberta 
liest leidenschaftlich Zei­
tungsannoncen, und immer 
wieder wird dort die myste­
riöse Susan gesucht. Kein 
Gag wird ausgelassen, aber 
auch keiner plattgetreten, 
wenn sie in einer haarstrAu­
benden Verwechslungsstory 
selbst zu Susan wird. We­
der sie noch die echte kön­
nen sich jedoch erklären, 
was dieser Verrückte aus 
Atlantic City von ihnen 
will. Wie soll Susan auch 
wissen, daß ihre Klunker 
bereits einer ägyptischen 
Kaiserin zum Schmuck 
dienten? So verrückt, wie 
das klingt, ist diese Komö­
die auch inszeniert, ganz 
wunderbar schrill. 

C.T. 

Formel Eins 

Die Automechanikerin Ti­
na möchte Karriere als 
Popstar machen - was zu­
nächst daran scheitert, daß 
,.Formel Eins"-Moderator 
lngolf LOck ihre Demo­
Kassette im Toa5ter ver­
brennt. Doch schließlich 
klappt es doch. Denn U­
mahl singt gerade in einer 
Backstube und Tina springt 
bei "Formel Eins" kurzfri­
stig für ihn ein. ,.Hier wer­
den nach BRAVO-Art 
Traumwelten aufgebaut", 
ist vor diesem Film gewarnt 
worden. Unsinn. Die Sze­
nen sind so komisch, daß 
keiner sie für bare Münze 

Packende 
Krimis 

Übereinstimmungen mit 
der Wirklichkeit sind in 
den drei neuen Weltkreis­
krimis unvermeidbar. Kein 
Wunder! Schließlich spie­
len sie nicht in der Bilder­
buchumgebung der oberen 
Zehntausend, sondern in 
"Nächstenliebe zahlt sich 
aus" von Pit Murad zum 
Beispiel in der Behinder­
tenwerkstatt "Schloß Kurz­
wang". Bei der schwierigen 
Suche nach dem Mörder 
des Rollstuhlfahrers Jens 
deckt der Zivildienstleisten­
de Frank Billstein die Aus­
beutung und brutale Be­
handlung der Behinderten 
durch den Werkstattleiter 
auf. . 

Anders als Pit Murad ist 
Leo P. Ard kein Neuling in 
der Krimiwelt. "Fotofalle" 
ist schon sein zweiter Kri­
minalroman. Die Wohnge­
meinschaft in der Eppen­
dorfer Landstraße sieht 
sich vom Verfassungschutz 
und von der Wohnungsbau­
gesellschaft bedroht. Aber 
Claudia, Roger und die an-

nehmen kann : Die Toten 
Hosen versuchen durch 
ständige Outfit-Verände­
rungen fernsehreif zu wer­
den - und zertrümmern 
schließlich "pressewirk­
sam" ein Auto. Popstar Fal­
co erwartet, daß der Taxi­
fahrer ihn sofort erkennt -
doch der hAlt ihn für einen 
Verrückten und fährt wei­
ter. Ein fetter Bundeswehr­
General wird ebenso auf 

deren wehren sich entschie­
den gegen Schnüffler und 
Spekulanten. Zwar wird am 
Schluß der Mörder von 
Knippel gefaßt, dennoch 
gibt es kein Happy·End. 
Reinhard Junges Krimi 
"Kiassenfahrt" zeigt, wie 
Verbrechen genutzt wer­
den, um unschuldige Men­
schen, engagierte Demokra­
ten als Terroristen zu ver­
dächtigen. An der Grenze 
bei Aachen fallen Schüsse, 
sterben Menschen. Die Tä­
ter entkommen in einem 
blauen BMW. Das Bundes­
kriminalamt ermittelt. . .  

die Schippe genommen wie 
das frauenfeindliche Ver­
halten vieler Stars. Die To­
ten Hosen spielen in dem 
Film sich selbst, ebenso 
Falco, Pia Zadora, Meat 
Loaf und Umahl. Und na­
türlich lngolf Lück. Alles in 
allem: Eine Komödie hin­
ter den Kulissen des 
Showgeschäftes. Nicht tief­
gründig, aber witzig. 

'}iJ' 
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A.G. 

Aber ich will nicht zuviel 
verraten. Jeder, der es nicht 
schon längst getan hat, soll­
te sich die drei "Neuen" 

· von Weltkreis ruhig kaufen 
oder ausleihen. Ohne Krimi 
geht die Mimi (und nicht 
nur die) schließlich nie ins 
Bett. H.H. 
Pit Murad, Nächstenliebe 
zahlt sich aus, Weltkreis­
Verlag; 156 Seiten, 9,80 DM 
Leo P. Ard, Die Fotofalle, 
Weltkreis-Verlag, 164 Sei­
ten, 9,80 DM 
Reinhard Junge, Klassen­
fahrt, Weltkreis-Verlag, 179 
Seiten, 9,80 DM. 



Tourneen 
& Termine 

Maanam 
23. 8. GeYelsberg 
24. 8. Lübeck 
The Radio 

3. 8. Emmerich 
10. 8. Aeetmar 
18. 8. Oldenburg 

Lake 
17. 8. Westerland (Sylt) 
24. 8. Pahlen 25. 8. Harnburg 
31, 8. Bremerhaven 

Straßenjunge 
18. 8. Urberach 
24. 8. Hagen 

Anne Haigis 
3. 8. Frankfurt 

28. 8. Wiesbaden 

Schüttort Open-air 
31 . Autult, mit Hertlert GrOnemeyer. 
llltl Creele I the c:-uts. Talk Talk, 11111111 Jelut. Worldll Week. Welf Maehn 11111 die Desert111re, The Hame und Mad Mu. 

Rockpalast Festival 
17. 8. Loreley (Programm 
stand bei Redaktionsschluß noch nicht lest) 

Festival Bad Harzburg 
17. 8., mit Anne Clarke, Mezzoforte, Die Ärzle, Pars u. a. 

Rock Im Park 
24. 8. Alsdorl, Woll Maahn und die Deser· 

Kid Creole & Coconuts, u. a. 

Halderner Open-air 
3. &., mit Grobschnilt. Theo Radio, 42nd 

Street u. a. 
· 

St. Wendel Festival 
24. 8. Ace Cats, Mink DeVIIIe, Meat Loal, 
Men At Work u. a. 

Victor-Jara-Tretten 

Vom 1 1 . bis 1 8. August 
1 985 findet auf der Burg 
Wahrbhg in Oberfranken 
das 9. Victor-Jara-Treffen 
statt. Es treffen sich Lieder­
macher, Interpreten, Song­
gruppen, Chöre, Rockmusi-

. ker, Jazzer, Schallmeienmu­
siker, E-Musiker, Schau­
spieler und Kabarettisten, 
um sich gemeinsam künst­
lerisch zu betätigen und Er­
fahrungen auszutauschen. 
Laien können ebenso teil-

Fünf aktuelle LPs und fünf 
neuerschienene Bücher - das 
sind auch diesmal die Preise 
für die Gewinner. An der Ver­
losung nehmen alle teil, die 
uns bis zum 3 I .  August die 
richtige Lösung zugesandt ha­
ben. Also : Schicke einfach eine 
Postkarte an : elan-Ritsel, 
Asseiner Hellweg 1 06a, 
4600 Dortmund 1 3. 

nehmen wie Berufsmusiker. 
Es ist egal, ob du schon län­
ger Musik machst oder erst 
beginnen willst. 
Folgende Arbeitsgruppen 
werden beim Victor-Jara­
Treffen angeboten: Impro­
visation, Pantomime, Stra­
ßentheater, Text, Rockmu­
sik, Musik und Politik, 
Frauen, Arbeiterlieder der 
zwanziger Jahre, Schal­
meien. 
Anmelden kannst du dich 

beim SDAJ-Bundesvor­
stand, Asseiner Hellweg 
1 06a, 4600 Dortmund 
1 3, Telefon (02 31 J 
2 75 45. Der Teilnehmer­
beitrag für das Treffen be­
trägt 135 DM (Tagesgäste 
25 DM). Darin sind auch 
Unterbringung und Ver­
pflegung enthalten. Mitzu­
bringen sind: Schlafsack, 
Luftmatratze, M usikinstru­
mente, eigene Texte, gute 
Laune . . .  

Postkarten fUr 
EI Salvador 

Das El-Salvador-Komitee 
München hat eine Postkar­
tenaktion gestartet für in­
haftierte Kämpferinnen der 

Befreiungsbewegung 
FMLN. Auf dem einen Teil 
der Karte findet sich ein 
Foto der Comandante "Fi­
lomena" (siehe Abbildung), 
die seit dem 30. Dezember 
1 984 von der Nationalgar­
de EI Salvadors gefangen 
gehalten und gefoltert wird. 
Vom Foto abtrennen kann 
man eine Luftpostkarte mit 
einer Protesterklärung, die 
man an den Präsidenten EI 
Salvadors, Napoleon Duar­
te, schicken kann. Eine 
Postkarte kostet 0,50 DM, 
bei Abnahme von minde-
stens 20 Stück gibt's Por- ·-· -­
toerlaß, I 00 Stück kosten 
25,- DM. Du kannst die 
Karten bestellen beim EI 
Salvador-Komitee, c/o 
Helmut Kaiser, Maistra­
Be 29, 8000 MOnehen 2. 
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Afghanistan - "die Sowjetunion 
ist in dieses Land einmarschiert 
und führt einen brutalen Krieg 
gegen die Bevölkerung". So steht 
es tagtäglich in den meisten Zei­
tungen. Andere halten dem entge­
gen : Das Volk von Afghanistan 
überwindet Armut und Rückstän­
digkeit - und die Sowjetunion 
hilft ihm, sich ge�en Angriffe von 

. außen zu verteidigen. Wem kann · 

man glauben? Diff Hermann aus 
München ist für elan nach Afgha­
nistan geflogen, um sich vor Ort 
zu informier�n. 

Eine Frau, etwa 40 Jahre 
alt, tritt ans Rednerpult 
- mit beiden Händen 
umklammert sie ein Ge­
wehr. Sie erzählt von ih­
rem Dorf, von dem, was 
sieb dort seit der Revo­
lution 1978. verändert 
hat. Immer wieder wird 
sie von starkem Beifall 
unterbrochen. Die Zu­
hörer · - das sind die . 
1 800 Abgeordneten der 
Loyah Jirgah, des Parla-' 

ments von Afghanistan, 
das heute in Afghani­
stans. Hauptstadt Kabul 
zusammengetreten ist. 
Stammesälteste, Vertre­
ter der Geistlichkeit, 
Bauern, Arbeiter. 
Viele Fragen gehen mir 
durch den Kopf: Eine 
Versammlung der Ver� 
treter des Volkes, bei der 
heftig diskutiert wird -
in Afghanistan, das 
doch� von sowjetischen 

Truppen besetzt sein 
soll? Eine Frau, die im 
Parlament selbstbewußt 
ihre Meinung vertritt -
in einem islamischen 
Land, wo man vermutet, 
daß sich Frauen nicht 
einmal unverschleiert 
auf die Straße trauen 
dürfen? Und warum 
trägt die Rednerin ein 
Gewehr? 

"Frauen waren 
der letzte 

Dreck" 
Ich spreche mit Jamila 
Rastan, die für die De­
mokratische Jugend 
Afghanistans in dieser 
Parlamentsversammlung 
sitzt. "Tja, seit der Revo­
lution hat sich in unse­
rem Land einiges verän­
dert", sagt sie · selbstbe­
wußt. "Früher warst du 
hier als Frau der letzte 
Dreck, Mensch zweiter ' 
Klasse. Der Mann konn­
te mit dir machen, was 

. er wollte. Arbeit außer­
halb des Hauses war fast 
unmöglich, von Lesen 
und Schreiben lernen 
ganz zu schweigen." 

Schreibkurse 
für Frauen 

Und heute? "Jahrhun­
dertelang waren die 
Frauen völlig unter­
drückt. Traditionen er­
schweren die Gleichbe­
rechtigung der Frau, vor 
allem in den Familien", 
gibt Jamila zu. "Aber 
die Veränderungen seit 
-der Revolution 1978 ha­
ben sich für die Frauen 
besonders günstig ausge­
wirkt. Wir haben 
Frauenklubs gegründet 

i Aktue l l e  N a c h s c h l agewe rke 
N . übe r d i e Lände r A f r i k a s  und Late iname r i kas � -

Afrika 
Kleines 

� 

� 
Kleines 
Nachschlage-..erk 
Dietz-Verlag , 

Latein­
amerika 

Kleines Nochschlogevverk 

Lateinamerika : 
Kleines 
Nachschlagewerk 
Dietz -Verlag , 

- in Schulen und Fabri­
ken, Dörfern und Stadt­
teilen. Zu diesen Klubs 
haben nur Frauen Zu­
gang, da können wir un­
ter uns über unsere Pro­
bleme reden. Die Klubs 
organlSleren Sprach­
und Schreibkurse." 

60 Bewaffnete 
Am Tag darauf, ich ste­
he in der Hauptstraße 
von Kabul : Noch immer 

. geht mir die Szene mit 
dem Gewehr durch den 
Kopf - jetzt um so mehr, 
als 60 bewaffnete Frau­
en an mir vorbeiziehen. 
Sie nehmen teil an der 
Demonstration zum Jah­
restag der Revolution. 
Die meisten tragen sehr 
bunte Kleider, weite 
Pumphosen: Eine 
Frauenbrigade, die ihr 
Dorf verteidigt. Gegen 
wen? 

"Karnevals­
wagen" mit .. 

BASF-Symbol 
"Unser.e Revolution hat 
nicht nur Freunde", er­
klärt mir Jamila. "So 
waren die Großgrundbe­
sitzer, deren Land wir 
an die armen Bauern 
verteilt haben, natürlich 
nicht begeistert." Jamila 
deutet auf einen Lastwa­
gen, der im Demonstra­
tionszug mitfährt. Er ist 
mit bunten Bildern aus­
staffiert, erinnert mich 
an Karnevalswagen bei 
uns. Doch hier werden 
Szenen der Revolution 
dargestellt. Auf den Bil­
dern sehe ich die Fir­
mensymbole von BASF 
und Bayer. Jamila er-

�8 
�-1111 Christopli Links 
HannesBahrmaM 

klärt : "Die großen aus­
ländischen - Konzerne, 
die unser Land ausge­
beutet haben, waren na"4t 

NetJ in Ihre" 

ß!JCh� 
H. Bahrmann I C. Links 

6 mal Mittel-
iJD,W..U. 
D ietz-Verlag , 
zahlr. Abb . ,  
8 Karten,Brosc;hur, 
ca. 200 S. ,IM ca. 1 2 ,oo 36 KartPn, 1 3  Tab . , 

Leinen, 450 S. , 
I:N 1 9 ,60 
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Oberblicksdarstelltmgen geben emen um­
fassenden Einblick in die gegenwärtigen 
Probleme sowie politischen und wirtschaft­
lichen Entwicklungstendenzen Lateinamerikas. 
Die alphabetischgeordneten LänderObersichten 
infonnieren über das geografische Milieu, 
die politische Entwicklung und deren maß· 
geblichen Kräfte , die staatliche Organisa­
tion sowie über die wirtschaftliche tmd 
soziale Lage . 

Mittelamerika ist zum Brennpunkt der Welt­
politik geworden : 
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Einen Einblick in die sich vollziehenden 
Verändertmgen auf dem afrikanischen Konti­
nent geben die Oberblicksdarstellungen zur 
Geografie ,zu den wirtschaftlichen und poli­
tischen Entwickltmgen sowie zur Sprache tmd 
Kultur .Die LänderObersichten in alphabet- · 
ischer Reihenfolge infonaieren über das 
politische Systeot tmd die staatliche ·Orga­
nisation,Uber die wirtschaftliche tmd 
soziale Lage ,die Bevölkenmgsstruktur, 
Oberflächengestaltung tmd das Klima, sowie 
über die geschichtliche Entwicklung in 
jedem Land. . . . 

Aktuelle Dokunente tmd statistisches 
Material ergänzen die Ausgabe. 

Werden die Völker der mittelamerikanischen 
Länder eine dauerhafte Souveränitllt er­
ringen,die Voraussetzung ist für ihre zu­
kllnftige Entwicklung ohne Htmger ,ATmUt und 
wirtschaftliche Ausbeuttmg ? 
Die Autoren,zwei Lateinamerikaexperten , 
schildern engagiert Hintergründe und Ursachen 
der aktuellen politischen Auseinandersetz­
ungen in allen Ländern der Region. 

� �� 



Frauen gegen 

türlieh auch gegen die 
Revolution. 
Seit dem Sieg der Revo­-lution 1978 führen die . 
USA einen brutalen 
Krieg gegen unser Land. 

US-Freunde 
gegen 

Kindergärten 

Si� stützen sich auf be­
waffnete Gegner der Re­
volution aus Afghani­
stan selber. Manche ha­
ben sich für Geld kau­
fen lassen. Andere ha­
ben aufgrund ihrer rück­
schrittlichen Einstellung 
einen Haß gegen alle 

Veränderungen :zugun­
sten der einfachen Men­
schen, zugunsten der 
Frauen." Jamila spricht 
von denjenigen, die in 
vielen Zeitungen bei uns 
als "Freiheitskämpfer" 
bezeichnet werden. 
"Sie ermorden Frauen, 

die in Schulen und Fa: 
briken tätig sind, weil 
sie sagen, Gott wolle 
nicht, daß Frauen arbei­
ten. Diesen Banditen · 
paßt es nicht, daß die re­
volutionäre Regierung 
Kindergärten bauen läßt 
- vor 1978 gab es nur 17 
Kindergärten in Afgha­
nistan, heute sind es 
104. Den Banden, die 
gegen die Revolution 
kämpfen, sind auch die 
Schulen ein Dom im 
Auge. Sie haben 1815  
Schulen zerstört .... das ist 
mehr als die Hälfte von 
denen, die wir aufgebaut 
haben. 2000 Lehrer sind 
von diesen Banditen er­
mordet worden. Der 
Grund für diese Verbre­
chen : Die Großgrundbe­
sitzer wollen die Men­
schen dumm halten, da­
mit sie nicht für ihre 
Rechte eintreten." 
Ich spüre die Wut, die in 
Jamilas Worten liegt. 
Trotzdem frage ich sie: 

Was ist mit den sowjeti­
schen Truppen, von de­
nen es bei uns heißt, sie 
seien im Dezember 1979 
in Afghanistan einmar­
schiert? ,.Sie sind nicht 
bei uns einmarschiert, 
sondern sie sind auf Bit­
ten unserer Volksregie­
rung gekommen. Sie hel­
fen uns bei der Verteidi­
gung unseres Landes ge­
gen die Banden, die von 
Pakistan aus gegen un­
sere Revolution kämp­
fen. Diese Hilfe aus der 
Sowjetunion wird not­
wendig sein, solange die 
Banden Waffen und 
Geld aus den USA eielie­
fert bekommen." 

Sowjetisch 
besetzt? 

Warum sowjetische . Un­
ter�!ützung für Afghani­
stan notwendig ist, mit 
welchen Mitteln die 
Gegner des afghani-

Ein elan-Mitarbeiter er­
lebte in der Hauptstadt 
Kabul die Sitzung der 

�-----1 Loyah Jirgah, des Parla­

sehen Volkes kämpfen -
das wird mir klar, als ich 
in einem Krankenhaus 
mit dem elfjährigen Ab­
dul Saber spreche. Er 
wurde bei einem An­
schlag der von den USA 
unterstützten Banden 
verletzt. Aboul erzählt: 
"Es war morgens, als ich 
zur Schule ging. Vor un­
serem Haus lagen meh-

. rere gelbe Kugelschrei­
ber. Ich hob einen auf. 

Verletzter . 
Junge 

In der Schule setzte ich 
mich an meinen Tisch 
und wollte zu schreiben 
beginnen. In diesem 
Moment explodierte der 
Kugelschreiber. Ich 
wurde durch die herum­
fliegenäen Metallteile 
am Oberkörper schwer 
verletzt. Bei der Explo­
sion habe ich beide Ar­
me verloren." 

ments von Afghanistan. 

Bis zur Revolution im 
April 1978 herrschten in 
Afghanistan Armut, · ·  

Hunger und Unwissen­
heit. Fast das gesamte 
Land war Privateigen­
tum von zehn Groß-

grundbesitzerfamilien. 
Die Bauern mußten vier 
Fünftel ihrer Erträge an 
die Grundbesitzer ablie­
fern. 95 Prozent der Be­
völkerung konnten we­
der lesen noch schrei­
ben. Weniger als 10 Pro­
zent der Kinder besuch­
ten eine Schule. 
Nach dem Sieg der Re-

. volution wurden den 
Bauern die Schulden ge­
genüber den Groß­
grundbesitzern erlassen. 
Das Land der Groß-· 
grundbesitzer wurde an 
die Bauern vert�ilt: jede 
landlose Familie erhielt 
einen Hektar. Schüler 
und Studenten zogen 
aufs.  Land, um den Men­
schen Lesen und Schrei­
ben beizubringen. 1 ,5 
Millionen Afghanen ha­
ben es bisher gelernt. 
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Die Ronsdorfer Schülerband· "8 x 5-1". 8 Leute aus der S ten. Nach 
einer Umbesetzung gingen 2, einer kam neu dazu. Blieben : 8 x 5-l. 
Alles klar? 

agspause in der Gesamt- von 
schule Wuppertal-Ronsdorf. Iris 
Keine fünf Minuten vergehen, 
da ertönen gedämpfte Rock­
musik-Klänge in den Gängen 
des Erdgeschosses. Eine Pau­
sendisco - könnte man den­
ken. Die gibt es zwar auch in 



konnten sie im 
"'PJ;.(ft)�aum der AG ausprobie­

Schlagzeug, Syn­
alles. Und keiner, 

der die Hände über dem Kopf 
zusammenschlug, als sie mit 
ihren 10  Jahren ankamen und 
Rock spielen wollten. Und kei-
ner, der um seine Instrumente 
zitterte, denn die hatte die 
Schule angeschafft. 

.,Viel haben wir uns gegensei­
tig beigebracht" erzählt Jan, 
wie's weiterging . .,Aber wir 
ben auch Unterricht o 
men in Rockmu · 
Dazu gehö 
gang · 

Eisbein-Hit 
Ich fühl mich so cool 
ln meiner Gänsehaut! 
Ich fühl mich so cool, 
Ich bin nicht aufg 
Ich liege hier 
im Sonderan�,�h·�� 
und warte 
daß man 

raus 
..lf'IIRmA·m Tiefkühlfach! 

ke schon, 
dich happy mach I 

du nicht 
meinen Reklameschrel? 
Bleib doch stehn, 
latsch nicht so doof vorbell 

Eisbein, Eisbeln im Sonderangebot ! 
Eisbein, Eisbeln Im Sonderangebot! 

Hol mich raus! Tau mich auf! • • •  

Denn natürlich will nicht nur 
"8 x 5-l "  Rockmusik machen. 
"Die Großen", das sind die 
sechs anderen Schülerbands 
der Gesamtschule. Die Grup­
pe "C'in'Gomma" zum Bei­
spiel, die 1984 bei einem lan­
desweiten Musikwettbewerb 
den ersten Platz bele�e. 

"Die Schüler sind sehr selbst­
kritisch und geben sich nicht 
so schnell zufrieden" meint 
Kalle Waldinger. Er ist Lehrer 
an der Gesamtschule 
dorf und hat die Ro 
gegründet. Fü 
er ein 

· 

e-
st 

tt t. Be-
. Schuljahr 

stark gemacht : 
., usik für und mit Kin-

ern, das gab es bisher noch 
nicht. Mit Themen und Texten 
aus ihrem Alltag, oder mit Blö­
deleien, die einfach Spaß ma­
chen." 

Fast 100 Schüler benutzen den 
Proberaum in der Woche: drei 
mal täglich, in jeder Pause. 
Ein Belegungsplan regelt, wer 
wann rein darf. 
"Ich hab inzwischen eine eige­
ne Gitarre angeschafft." J an 

· zeigt stolz sein Instrument. Für 
die Auftritte mit "8 x 5-1 "  
möchte er öfters auch zu Ha 
se proben. 
Wenn so viele Sch ·· 

Instrumente elP.,...�oP·tu--71 
nicht i 

ug rum", 
Er darf das 

chlagzeug von 
., ,

. 
Gomma" benutzen, das 

sonst wohlbehütet unter einer 
Decke verstaut ist . 
Schließlich sind "8 x 5-1" kei­
ne Anfänger mehr . 
Als sie als 1 Ojährige ihren er­
sten Auftritt beim 1 .  Ronsdor­
fer Rockkonzert an ihrer Schu­
le hatten, waren sie plötzlich 
Stars · des Abends. Das Publi­
kum tobte. 
Das machte ihnen Mut. Sie 

' . 

Die Mini-LP kannst du für 10,­
DM bestellen bei :  Förderverein 
a. d. GSW, An der Blutfinke 
70, 5600 Wuppertal 21. 
Mit dem Erlös werden Schüler; 
rockbands an der Gesamtschule 
Ronsdorf gefördert. 

Wer mehr Informationen über 
d ie AG "Rockband" bekommen 
möchte, kann sich wenden n 
Karl-Georg Waldinger I 
Mozartstraße 9 
5600 Wuppertal 1 
Telefon (0202) 3071 8 

wagten sich an ei 
mit eigenen Ko 
heran. 
Eigentlich mehr a 
teten sie ein Stu 
Tag. "Wenn je 
tut, ist das 
beteu 

sterte 
r. Der 
chule 

für die 
I I  platte 
X 5-l " 

mit vier 

Sie fühlen i 
als Stars 
Spaß, ni h 
'sondern c 

h d s egen nicht 
cht ihnen 

r die Musik, 
i Technik zu 

n ihrer Schule 
s von klein auf 

beherrsc 
konnte s e d 
üben. 
Waru 
Schul 
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CD Cl 

sundes\\gasp\e\p\an 'Q) N c: Cuba <( 

��!.!& .. .- ·� 
Samstag, 1 0. Au1ust R. 7. 1 2. 
Düsaelclorf - Mannheim I 1. FC NOmberg - VIL Bochum I 
1 .  FC Köln - Eintr. Frankfurt ) 
Hamburger SV - Kaiserslautem I 1. FC Saarbrücken - Dortmund I 
Hannover 96 - Leverleusen I 
Schalke 04 - Bremen I 
vt8 Stuttgart - Bor. M'gladbach I 
Uerdingen - Bayern München I 

* EI Abra - eine Woche Samstag, 1 7. Alllust R. 1 4. 1 2. 
· Badespaß ab DM 110,- Bayern MOnehen -VIB Stuttgart ( 

Lage: ca. 60 km von Havanna direkt Bremen - Hannover 98 ( 
am Strand. Unterbringung: in kleinen Leverkl*ltl - 1. FC SurbrOcken ( 
Doppelbungalows mit Kochgelegenheit Dortmuncl - � sv ( 

I Dusche I WC. Verpflegung: Halb- Kalserslautem - 1. F Köln ( 

penslon. Das Camp verfUgt über her- Elntr. FI'WIIcfurt - 1. FC HOrnberg ( VIL Bochum - DüiMidorf ( vorragende Sport- und Wassersport- Minntleim - Uerdlngen ( 
möglichkeiten! Preis ohne Flug. Bor. M'gledbach - Schllke 04 ( , 

* Rundreise DIJMI., 20./21 . Aullll R. 1 .  2. 
"der Westen Cubas" 

1 Tage Vollpension ab DM 5.\5,- Düneldorf - Elntr. Fr.nkfurt , 
ab Havanna jeden Freitag u. Samstag 1. FC NOmberg - KliMrlautem I 
Route : Havanna - Soroa - Pinar del 1. FC Köln - Dclr1rnwld , 1. FC SalrbrOckan - Bremen , Rio - Havanna. Unterbringung in Hlnnover 88 - Bor. M'gldlech , 
Doppelzimmern/Vollpension. lnklusi- ScMike 04 - Bayern MOnchan I 

ve allen Transfers, deutschsprachiger Matn•'MIIm - VIL Bochum , 
Reiseleitung und ausfOhrlichem Uerdlngen - Stuttgart , 

Programm! Preis ohne Flug. Hamburger SV - l.everkueen ( I 
* Rundreise Zentralcuba Samstag, 31 . Alllust R. •• 2. 

1 Tage Vollpension ab DM 575,- Bremen - Hlmburger SV ( 
ab Havanna jeden Montag Leverleusen - 1 . FC Köln ( 

und Dienstag Dortmund - 1. FC NOmberg ( 
Route: Havanna - Guama - Santa Kaiserslautem - Düuelclorf ( 
Clara - Sancti Spiritus - Havanna Eintr. Frankfurt - Mannheim ( VIL Bochum - Uerdlngan ( . Unterbringung in Doppelzimmern/ VIB Stuttgart - Schalkt 04 ( 
Vollpension. Inklusive allen Trans- M'gladbach - 1 . FC Saarbrücken ( 

fers , englischsprachiger Reiseleitung Bayern MOnehen - Hannover 98 ( I 
und ausführlichem Programm! DIJMI., 3J4. Seplelllber R. 1 1. 2. Preis ohne Flug. 

Düsaeldorf - Dortmund I 1. FC NOmberg - L.everkuaen I 

Nlca- 1 .  FC Köln - Bremen I 
Hamburger SV - Bor. M'gladbach I 
Saarbrücken - Bayern MOnchan I 
Hannover 88 - vrB Stuttgart I VfL Bochum - Eintr. Frankfurt I 
Mannhelm - Kaiserslautem I ra�ua Uerdlngen - Schalkt 04 ( ) 

Samstag, 7. September R. 22. 2. 
Bayern München - Hamburger SV I 
Bremen - 1. FC NOmberg I 

* 11 Tage Cuba und Nicaragua 
Llverleusen - DOsseidorf I 
Dortmund -·Mannhlim I ab DM 2315,- Kaiserslautem - Bochum I Inklusive Flug ab/an Berlin- Eintr. FI"Mkfurt - Uerdingen I 

Schönefeld, 8 Tage Aufenthalt in Schelke 04 - Hannover 96 I 
Nicaragua mit Solidaritätsprogramm, VIB Stuttgart - Saubrücken I 

8 Tage Badespaß auf Cuba. Halbpen- Bor. M'gladbech - 1. FC K61n I 
sion, Reiseleitung, ausführliches 

Samstag, 1 4. September R. 1 .  3. Programm und VorbereitungsmateriaL 

Tannine Frankfurt- Kaiserslautem I 
DOsseidorf - Bremen I 

22. 10. - 8. ·1 1 .  85 1. FC Nümberg - Bor. M'gladbach I 
und 24, 1 2 .  85 - 10. 1 .  86 1 .  FC Köln - Bayern München I 

Hamburger SV - vrB Stuttgart ) 1. FC Saarbrücken - Schalke 04 ) 
Reisedienst VfL Bochum - Dortmund I 

deutscher Studentenschaften GmbH Mannheim - Leverkusen ) 
Rentzelstraße 16 · 2000 Harnburg 13 Uerdlngen - Hannover 88 ( I 
Telefon (040) 44 23 63 u. 45 84 66 Samstag, 21 . September R. 8. 3. 

Asternstraße 34 · 3000 Hannover Bayern München - 1. FC NOmberg 
Telefon (05 1 1 )  70 24 54 Bremen - Mannheim 

.o ' :.::::::::::::I:- L.everkusen - VfL Bochum 
Dortmund - Elntr. Frankfurt 
Kaiserslautem - Uerdingen 
Hannover 96 - Saarbrücken 
Schalke 04 - Hamburger SV 
vt8 Stuttgart - 1 .  FC Köln 

.,Bor. M'gladbach - DOsseidorf 
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Samstag, 28. September 
Düsseldorf - Bayern München 
1. FC Nümberg - vt8 Stuttgart 
1 .  FC Köln - Schllke 04 
Hamburger SV - Hannover 96 
Kaiserslautern - Dortmund 
Elntr. Frankfurt - Leverleusen 
VIL Bochum - Bremen 
Mannhelm - Bor. M'gladbach 
Uerdlngen - Saarbrücken 

Samstag, 5. Oldelller 
Bayern MOnehen - Mannheim 
Bremen - Eintr. Frankfurt 
Leverkulen - Kaiserslautern 
Dortmund - Uerdingen 
1. FC Saarbrücken - Hamburger SV 
Hannover 96 - 1. FC Köln 
Schalke 04 - 1. FC NQmberg 
vt8 Stuttgart - Düuelclorf 
Bor. M'gladbach - VfL Bochum 

Frelag, 1 1 . 0ktlber 
DOsseidorf -'ScMike 04 
1. FC NOmberg - Hannover 88 
1. FC K6ln - 1. FC SurbrOclcen 
Dortmund - Leverkusen 
� - Bremen 
Elntr. Frlnkfurt - Bor. M'gldlllch 
VIL Bocttum -= MOnchln 
Mimheim - VIB gart 
Uerdingen - HMiburger SV 

........ .. 
Bayern MOnehen - EJnlr. FrMicfwt 
Bnlmen - Dclr1rnwld 
� -� Hlrnburglr SV - 1 .  F Kllln 
1 .  FC SalrbrOckan - NOmberg 
Hannover 98 - DOueldorf 
8chllke 04 - Mel•lhelm 
VIB Stultglrt - VIL Bochum 
Bor. M'gledblch - � 

........ z. ....... 
DOueldoff - 1 .  FC SurbrOclcen 
1. FC HOrnberg - Hlmburger SV 
LeverkUMn - Bremen 
Dortmund - Bor. M'gladbach 
Kalserslautem - Bayern München 
Elntr. Fl'lrlkfurt - V1B Stuttglrl 
VfL Bochum - Schalkt 04 
Mennhtlm - Hannover 88 
Uerdlngan - 1. FC Köln 

Sa ...... .. ....... , 
Bayern MOnchan - Dortmund  
Bremen - Uerdlngan 
1 .  FC Killn - 1. FC Nümberg 
Htmburger SV - DOsseidorf 
1 .  FC Surbrücken - Mannheim 
Hannover 96 - VIL Bochl.m 
ScMike 04 - Eintr. Fl'llllkfurt 
VIB Stuttgart - Kaiserslautem 
Bor. M'gladbach - Leverkusen 

01./MI., 1 8.120. ln. 
DüseeidOff - 1. FC Köln 
1. FC NOmberg - Uerdingen 
Leverleusen - Beyern MOnehen 
Dortmund - vrB Stuttgart 
Kaiserslautem - Schalke 04 
Eintr. Frankfurt - Hannover 96 
VIL Bochum - 1. FC Saarbrücken 
Mtnnhtim - Hamburger SV 
Bor. M'gladbach - Bremen 

Samstag, 23. lnemller 
Bayern Manchan - Bremen 
1 .  FC Nümberg - DOsseidorf 
1. FC Köln - Mannheim 
Hamburger SV- VfL Bochum 
1. FC Saarbrücken - Elntr. Frankfurt 
Hannover 96 - Kaiserslautem 
Schalke 04 - Dortmund 
vrB Stuttgart - L.everkusen 
lJerdlngen - Bor. M'gladbach 

Samstag, 30. November 
DOsseidorf- Uerdingen 
Bremen - VIB Stuttgert 
L.everkusen - Schalke 04 
Dortmund - Hennaver 96 
Kaiserslautem - Saarbrücken 
Elntr. Frankfurt - Hamburger SV 
VIL Bochum - 1. FC Köln 
Mannheim - 1 .  FC Nümberg 
Bor. M'gladbech - Beyern München 

I 
R. 1 5. 3. 

I 
R. 22. 3. 

R. 28Jrt. 3. 

R. l. 4. 
( 
( 
' 
( 
( 
( 
( 
( 
( , 

R. 1 2. 4 • 

R. 1 1. 4. 
( I 
( I 
( I 
( I 
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Tore, Punkte, Meisterschaft. In weni­
gen Tagen wird die 23. Bundesligasai­
son angepfiffen. Gepsannt warten Mil­
lionen Fußballfans auf die neue Saison. 
Was wird sie bringen? Wie sieht der 
Leistungsstand der Vereinsmannschaf-

... · ten aus? Viele junge Spieler haben Pro­
fiverträge bekommen. Ein Zeichen da­
für, daß sich viele Vereine teure inter-

4tnatio�ale Spieler nicht mehr leisten 
können. Aber auch ein gutes Zeichen : 
Langfristig wird es entscheidend sein, 
daß viele junge Spieler nicht nur in den 
Bundesligamannschaften spielen, son­
dern auch noch stärker in der National­
mannschaft. Besonders für die jungen 
Spieler wird es eine sehr schwere Sai­
son. Alles, der gesamte Terminplan, ist 
auf die Weltmeisterschaft 1986 in Me-

, xiko. zugeschnitten. Schon vor Weih­
nachten wird mit der Rückrunde begon­
nen. Es wird hektisch und eng - wenn 
zum Beispiel durch Schnee und Regen 
wieder 20 oder mehr Spiele ausfallen. 
Für uns Zuschauer wird es interessant, 
weil nicht nur die Bundesliga vor der 
WM abgeschlossen wird, sondern auch 
die europäischen Wettbewerbe. Wir 
werden hoffentlich heiße und spannende 
Spiele zu sehen bekommen. 

Wer wird Herbstmeister der Bun­
desligasaison 85/86? Tippt mit -
unter den richtigen Einsendun-
gen w tolle Preise verlost: 
1 .  : 
Ein Fußball mit den Unterschriften 
deiner Bundesligamannschaft Du 
kannst dir selbst aussuchen, von 
welcher Mannschaft du den Ball 
unterschrieben haben willst. 

Herbstmeister 
1985186 wird . 
.... lall ...., den ........ zwei 
Gewtl•-.n bin, tnlolde Ich: 

2 • 

Zwei Eintrittskarten zu einem Bun­
desligaspiel der ersten oder zwei­
ten Liga. Auch hier kannst du dir 
aussuchen, wann und zu welchem 
Spiel en möchtest. 
3 : 
Der spannende Fußballroman 
.SOdkurve" aus dem Weltkreisver­
lag. 

- ----- - -

. . . . . . . . . . . . . . . 

Nlnle: • • • • • • . • . . • . . . . •  

Vornarne: . . . . . • . . . . • • . .  

Den Fußball mtt den Unterschrlf- Straße: . . . . . . . . . . . . . . . 

ten von: • . . . . • . . . . . . . . .  

(Name des Vereins). Ort: . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Telefon: • . • • . • . . • • . . . . .  

Die Eintrittskarten zum Spiel von: Aueichneiden und an die Redak­
tion elan, Poatf8ch 130269, 4800 

. • • . • . . • . . . • . . . • . . . • Dortmund 13. einsenden. 
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Q) Ol 

• • 
• 

In einem wissenschaftlic,ee .v ersuchszen-

• 

• 
• 

trum in Southborough/MaSi�huseUs in 
den USA ringen Forsche.:: mit ·�inem ·medi­
zinischen Problem : Erfo�s· hf �&l'd&b muß 
eine furchtbare, völlig neuarti� rank 
heit. Ihr wissenschaftlicher ��=·� ui­
red Immuno Deficiency SyndrOJI! • : .. 
(AIDS), auf deutsch : Erwo benes.Imbtun 
Schwäche-Syndrom. Menschenaff�n erhal- • • • • • • i# • • • • 

• 
• • 

ten Spritzen mit krankem Gewebe ; die • 
• 

• Toll, daß es sqlche Frfrschutfg öffentlich kein einzifer 

f 
. T d .h gibt? Vielleicht. Denn ei .. e s.- Mensch bekannt, der an AIDS 

Wissenscha tler arbeiten ag •n a� t, • •ehe ist sehr merkwürdig: das • • erkrankt war. Das heißt: Es. . G e "ttel gegen die KrankhPit • Datum. Diese Versuche fl!n� ·WUrde ein Gegenßlittel gegen . um ein eg nmi . 
� • e dt!a 1977 statt. Zu diesem Zeit-· • eine�ant:heit gesucht, �ie es • 

ZU finden o o o vergebens. I 
• • 

puntt �r �·f der ganzen �t • gar ni�t gab. • 
• • 

. ·� · Arbeiterbewegung und IntelligenZ 

38 

Rolle der Intelligenz in Politik, Gesellschaft und Betrieb - Verhält­
nis linker Intelligenz und Arbeiterbewegung - Studenten in der 
Bundesrepublik - Intellektuelle und kommunistische Partel - Ar­
beitslosigkeit von Hochschulabsolventen - Krisenprozesse und 
pädagogische Intelligenz - Sozialismus und geistige Herausforde­
rung. 

Außerdem: Eine grundsätzliche Auseinandersetzung über .plura­
len Marxismus· - kritische Würdigung des Werkes von Ernst 
Bloch - Thesen und Erwiderung zu Intelligenz und Arbeiterbewe-. 
gung am Beginn der wissenschaftlich-technischen Revolution -
Fortsetzung der kritischen Analyse .Sozialistischer Feminismus" -
ein Gespräch mit dem DGB-Vorsltzenden des Main-Kinzig-Kreises 
Sepp Slgulla und dem 2. Bevollmächtigten der IG Metall (Main-Kin­
zig-Kreis) und Betriebsratsvorsitzenden von Honeywell Rolf 
Knecht zu : .Wie weiter gegen Massenarbeltsloslgkelt?" 

Und natürlich Kommentar, Berichte, Zeitschriften- und Buchkrltlk. 

Es schreiben diesmal : Heinz Jung, Josef Schleifstein, Bernd Gäb­
ler, Wemer van Haren, Wolfgang Gehrcke, Willi Gems, Rainer Ek­
kert, Hellmuth Lange, Eberhard Dähne, Erich Hahn, Michael Sprin-

. ger, Joachim Bischoff, Norbert Schäfers, Robert Steigerwalci, Hans 
Heinz· Holz, Peter Radebach, Andre Leisewitz, Joanne Naimann 
u. a. m. 

128 Selten für 4,80 DM. 

ln jeder collectiv-Buchhandlung oder direkt beim 

Verlag Marxistische Blätter 
Heddernhelmer Landstraße 78 a, 6000 Frankfurt am Maln 50. 

• 

• 



• 

• 

Die ersten' AID�Erkrankun­
gen bei Mensc�n traten Ende 
1978 auf, Pastetfiahzeitig in 
New York, iR 1 und in Zai­
re iA Zentra)afn . 
jrage : War nief%Pnstlich eine 
neue t!!chreckli�he Kranltheit 
entwickelt worden, vielleicht • al� biologische Wafi:? H�e 
man die �ankheit an Men­
schen getestet, und- war der 
Test außer Kontrolle geraten? 
Wurde deswegen ein Gegen­
mittel gesucht, noch bevor die 
ersten Erkrankungen bekannt 
werden würden? • • • • • • 
W�s lst• •Ds für 

ee ne ttr�elt% • • 
Weil AIDS zu&st • !nter 

• • • 
ster Krankheit. AIDS ist bis-
lang u�heilbar. Das bedeutet : 
dieser Vorgang schreitet im­
mer weiter fort, bis schließlich 
das gesamte Abwehrsystem 
des Körpers zusammenbricht 
und der Kranke schließlich an 
irgendeiner Infektionskrank­
keit stirbt. • • • s eine. 

M .. • • • k a• e ran -
• it! • , 

• 
Nein. Es gibt nur sehr wenige 
Krankheiten, die aufgrund von 
Besonderheiten der Erbinfor­
mation nur bei Männern oder 
Frauen vorkommen. Die Blu­
terkrankheit gibt es z. B. nur 
bei Männern. AIDS dagegen 

· ist nicht geschlechtsgebunden. 
schwulen Männera auftrat, 
wurde die Krankheit zum An­
laß genommen, eine hem­
mungslose und perverse Hetze 
gegen Schwule als angebliche 
Pestbringer in Gang zu setzen. 
Kaum jemand weiß, was 
AIDS wirklich ist. Es ist eine 

Andererseits sind Frauen auf­
grund bestimmter Besonder­
heiten des weiblichen Organis­
mus besonders ansteckungsge-

• fährdet. Frage: Wurde die 
• Krankheit gezielt an schwulen �ännern. ausprobiert? • 

Krankheit, bei der das Ab- • 
Wehrsystem des KörperS Zer- • IAin An�c was 
stört wird. • • " 
Ein Schnupfen kann dir des- mi SchWU eQ1 
halb wenig anhaben, weil der • • � U • tllft% • 
Körper Abwehrkräfte (soge- · • 
nannte Antikörper) gegen die Nein. Daß 4IDS sieh zunächst 
Krankheitserreger bildet. unter Schwulen verbreitete, 
AIDS macht diese Antikörper- dürfte ein absoluter Zufall sein 
eben wirkungslos. Zunächst (oder ein bewußtes Ausprobie-
zeigt der Körper nur geringe ren?). Das Auftreten der 
Reaktionen, die Krankheit ver- Krankheit selbst hat über-
läuft "schleichend". haupt nichts mit der sexuellen 
Es treten Fieber und Ausrichtung zu tun. 

Lymphknotenschwellungen • • 
auf. Der kleinste Schnupfen • • •• _. • • 
führt zu monatelanger, schwer- • Wll "-rbreltet 

• • .�tl AIDSt• ,. . 
. Im Wnterschied zu anderen In­

fektionskrankheiten erfolgt die 
Ansteckupg nicht durch 
"Tröpfcheninfektion", also • 
durch Atem, Berührung, kör-
perliche Nähe. • 
Es ist ganz ungefährlich, ei­
nem AIDS-Kranken die Hand 
zu schütteln, mit ihm zu reden, 
im selben Schwimmbad zu ba­
den usw. 
AIDS verbreitet sich nur 
durch unmittelbaren Blut-zu­
Blut oder Blut-zu-Sperma­
Kontakt. Man muß also eine 
(möglicherweise nur kleine) 
Wunde haben und mit dieser 
Wunde direkt ·Kontakt zum 
Blut eines AIDS-Kranken be­
kommen - nur dann überträgt 
sich der .AIDS-Erreger. 
Diesen Kontakt gibt es zum 
Beispiel, wenn jemand eine 
Spritze benutzt, an der sich 
Blutkörperchen eines AIDS­
Infizierten befinden (deshalb 
sind unter den AIDS-Opfern 
eine Reihe von Fixern), wenn 
ein Unfallopfer eine Blutüber­
tragung bekommt und der 
Blutspender AIDS hatte. Und: 
beim intimen Kontakt. Denn 
die menschlichen Schleimhäu­
te haben fast immer ganz klei­
ne Risse, also "Wunden". • 

• • • 
• •wer l1t.u1ttet • 

· , .,de-r :' : 
Al8$. ......... % 

Aus der Art der Ansteckung 
ergibt sich, daß bestimmte 
Leute unter den AIDS-Opfern 
besonders stark vertreten sind : 

Empfänger von Bluttransfusio­
nen, Drogensüchtige, die un­
reine Nadeln verwendet ha­
ben. Leute, die sich mit unrei­
nen Nadeln tätowiert oder ak­
kupunktiert haben, Leute mit 
häufig wechselnden Ge­
\�lechtspartn� 

. .. • K n 111 �IDS 
•f(ii ·z I • • • er�IIIQ!n • . • • • 

Nein. Nach dem· heutigen 
Stand der Wissenschaft ist es 
nicht möglich, die Krankheit 
zu erkennen, bevor sie nicht 
deutlich ausgebrochen ist. 
Auch der vom Bundesgesund­
heitsministerium empfohlene 
HTLV-111-Test ist ziemlich 
sinnlos. Zwar haben 85 Pro­
zent aller AIDS-Erkrankten 
den Antikörper gegen den Er­
reger HTLV 111 im Blut. Aber 
unter denen, die diesen Anti­
körper im Blut haben, ist nur 
ein verschwindend kleiner Teil 
wirklich an AIDS erkrankt. 
Offensichtlich verfolgt dieser 
Test in Wirklichkeit ganz an­
dere Zwecke: Man versucht, 
die verbreitete Angst vor 
AIDS zu nutzen, um Homose­
xuelle, Fixer und Prostituierte 
zu registrieren. Die Rechtsre­
gierung erwägt sogar Maßnah­
men, wie sie im Bundesseu­
chengesetz stehen :  Melde- und 
Untersuchungspflicht, Isolie­
rung und Quarantäne gegen 
alle, die auch nur annähernd 
in Verdacht stehen, AIDS zu · 

haben. In erster Linie trifft das 
schwule Männer! 

Andreas Wolf 

39 



Made in USA 

WeiHerrarismus 
325 Tote beim Bom­
benanschlag auf den 
indischen Jumbo. Die 
Geiselentführung auf 
dem Beiroter Flugha­
fen. Die Bombenan-

. schläge in der Bun­
desrepublik, Belgien 
und Japan. Die Mel­
dungen über Terror­
anschläge reißen 
nicht ab. Einer der er­
sten, der sich nach je­
dem Terroranschlag 
an die Spitze der Em­
pörten stellt, ist OS­
Präsident Reagan. 
Und Reagan hat auch 
immer gleich die 
"Schuldigen" bei der 
Hand, droht mit Be­
strafung und Vergel­
tung. So verleumdete 
er auf einer Presse­
konferenz Staaten wie 
Nicaragua, Kuba, Li-

byen und Nordkorea 
als Staaten, die sich 
zu · einem terroristi­
schen Bündnis zusam­
mengeschlossen hät­
ten. Er beschimpfte 
sie als terroristisch, 
weil sie sich nicht 
nach der OS-Politik 
richten, weil sie ·sich 
von der jahrzehnte­
langen Unterdrük­
kung und Ausplünde­
rung durch die USA 
befreit haben. 
Nichts mit Terroris­
mus zu tun haben für 
Reagan die Bomben­
anschläge auf nicara­
guanische Schulen, 
Kindergärten und 
Krankenhäuser durch 
die Contrabanden. 
Nichts mit Terroris­
mus zu tun hat die 
Vernichtung von gan-

Frauenkonferenz in Nairobi 

Appell gegen 
Weltraumwaffen 
Mitte Juli trafen sich 
3000 Frauen aus 1 57 
Ländern zur Frauen­
konferenz der UNO 
in Nairobi/Kenili. 
Anlaß dazu war der 
Abschluß des "Jahr­
zehnts der Frau". 
Frauengruppen aus 
allen Kontinenten dis­
kutierten über "Frie­
den, Entwicklung und 
Gleichberechtigung", 

so auch das Motto der 
Konferenz. Sie 
tauschten Informa-
tionsmaterialien über 
ihre Arbeit aus. Ihre 
Aktivitäten richten 
sich gegen die Unter­
druckung der Frau. · 
Anwesend waren 
Frauen aus politi­
schen Aktionsgrup­
pen, die gegen die Po­
litik ihrer Regierung 
sind. aber auch Regie-

rungsfreundinnen. 
Maureen Reagan 
(Tochter Reagans), 
leitete die OS- Delega­
tion. Sie forderte die 
"reine Frauenfrage" . 

auf "eigentümliche 
Fraueninteressen und 
-bedürfnisse" zu be­
schränken. 
Wie kann die OS-De­
legation die Probleme 
afrikanischer Frauen 
ausklammern, die da­
durch entstehen, daß 
die USA Waffen nach 
Südafrika schickt, die 
die Männer dieser 
Frauen töten? Wo sie 
nur kann, beutet die 
USA. die Dritte Welt 
aus. Wie kann der 
Hunger und die Unte­
rernährung abnehmen 
in diesen Ländern, 
wenn die OS-Konzer­
ne sie immer wieder 
dazu zwingen ? 
Die Vertreterinnen 
aus der Dritten Welt 
weigerten sich jedoch, 
die Forderungen 
Maureen Reagans zu 
unterstützen. Mit ei­
nem Appell an die 
Frauen der Welt 
wandte sich das Frie­
denszentrum auf dem 
Frauenforum '85 in 

zen Dörfern und Städ­
ten in Nicaragua 
durch die Contraban­
den. Nichts mit Terro­
rismus zu tun haben 
die versuchten Mord­
anschläge auf führen­
de Politiker in Nicara­
gua. Das ist für Rea­
gan kein Terrorismus 
- das ist seine Politik. 
Die Contras werden 
von Reagan finan­
ziert. Erst Anfang Ju­
ni bewilligte das Re­
präsentantenhaus der 
USA auf Druck Rea­
gans 27 Millionen 
Dollar für die Con­
tras. Damit das Mor­
den, damit die Terror­
anschläge gegen Nica­
ragua weitergehen 
können. Das ist Rea­
gans "Politik gegen 
den Terrorismus". 

Nairobi alles für die 
Verhinderung der 
Weltraumrüstungsplä- . 
ne der USA zu tun. 
Aus Anlaß der Welt­
frauenkonferenz ha­
ben sich prominente 

Schriftstellerinnen, 
Sängerinnen und 

Schauspielerinnen 
aus mehreren euro­
päischen Ländern mit 
einem gemeinsamen 
Appell an die Regie­
rungen gerichtet. Sie 
sprechen sich gegen 
die steigenden Kosten 
der Rüstung und ge­
gen den Einsatz von 
Atomwaffen aus, 
denn ohne die Siche­
rung des Friedens 
kann die Gleichbe­
rechtigung und Ent­
wicklung nicht ver­
wirklicht werden. Als 
ersten Schritt zur Si­
cherung des Friedens 
fordern diese Frauen 
das sofortige Einfrie­
ren aller Nuklearwaf­
fen. 

����--���--�--� 

Auf der Weltfrauenkonferenz in Nairobi trafen sich Frauen aus 157 
Ländern. Die Frauen diskutierten über "Frieden, Entwicklune und Gleichbe 
rechtigung" 
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Wissenschaftler gegen US-Sternen krieg 

"Wir machen nicht mit!" 
"Das SOl-Projekt der USA 
macht alle Hoffnungen auf Ab­
rüstung . zunichte. Es hat nicht 
das Oberflüssigmachen - von 
Atomwaffen zur Folge, sondern 
setzt im Gegenteil, mehr und 
treffsichere und wirkungsvollere 
strategische Waffen voraus, auch 
Atomwaffen. Wir arbeiten nicht 
für einen US-Sternenkrieg!" 
Das erklärten am3. Ju Ii 350 Wis­
senschaftler des Max-Pianck-In­
stituts in München. In einem of­
fenen Brief forderten sie die 
Bundesregierung auf, eine Betei­
ligung an SDI zu verweigern. Bei 
dem SOl-Projekt geht es darum, 
daß die USA einen Erstschlag 
führen · kann, ohne der Gefahr 
ausgesetzt zu werden, vom Geg­
ner durch Antwortwaffen getrof­
fen zu werden. Die Bundesregie­
rung solle sich dafür einsetzten, 
daß die Forschungsarbeiten zur 
Realisierung von SDI beendet 
werden. "Es ist unverantwort­
lich, finanzielle Mittel dem 
Kampf gegen Arbeitslosigkeit 
und den Hunger in der Dritten 
Welt zu entziehen, um das SOl­
Programm zu unterstützen." 
Auch · der Deutsche Gewerk­
schaftsbund (DGB) hat sich ge­
gen den "Krieg-der-Sterne-Plan" 
ausgesprochen. Willy Brandt, 

der Vorsitzende der SPD, hat die 
ablehnende Haltung seiner Par­
tei gegenüber den SOl-Pro­
gramm der USA unterstrichen. 
Wenn Reagans Weltraumwaffen­
pläne durchgesetzt werden, wird 
ein Wettrüsten _ unbegrenzten 
Außmaßes anfangen. Das SOl­
Programm sichert uns nicht den 
Frieden, wie man uns weisma­
chen will, sondern vergrößert die 
Gefahr eines atomaren Krieges. 

Foto : P. Meyer 

Ostermarschteilnehmer in Harn­
burg, Sie demonstrieren f'dr den 
Frieden ohne die Weltraummilita­
risierune. 

Gegen Terror und Unterd rückung 

Schüler streiken 
Tränengas breitet sich aus. Gum­
migeschosse fliegen durch die 
Luft. Immer mehr Tote und Ver­
wundete fordert der Terror der 
weißen Regierung in Südafrika 
gegen die schwarze Bevölke­
rungsmehrheit. Gegen diesen 
Terror der Polizei, haben im Juli 
Zehntausende schwarzer Schüler 
in Johannesburg gestreikt. Sie 
protestierten gegen die Machen­
schaften des weißen Minder­
heitsregimes. Anlaß war die Er­
mordung von 17 Schwarzen 
durch die Polizei. Wogegen rich­
tet sich der Widerstand der 

· Schüler? Dagegen, daß die Re­
gierung Südafrikas den Schwar­
zen die freie Meinungsäußerung 
verbietet und das Streikrecht 
vorenthält. Dagegen, daß die 
Schwarzen einen wesentlich ge­
ringeren Lohn bekommen als die 
Weißen, gleichzeitig aber die 

Preise für Lebensmittel und Mie­
ten erhöht werden. Dagegen, 
daß bei Streiks und Demonstra­
tionen, wo Schwarze für ihre 
Rechte kämpfen, die Polizei 
wahllos in die Menge schießt. 
Dagegen, daß Befreiungskämp­
fer, Mitglieder des ANC, verhaf­
tet und ermordet werden. Der 
ANC (African National Con­
gress) ist die Befreiungsbewe­
gung Südafrikas. Eines von vie­
len Verbrechen, der südafrikani­
schen Regierung: Mitglieder des 
ANC wurden Mitte Juli in der 
Nähe von Johannesburg bei ei­
nem Trauerzug mit Tränengas 
und Gummigeschossen ausein­
andergetrieben. Dabei wurde ein 
Mann ermordet, 30 weitere wur­
den schwer verletzt. Allein seit 
Mitte dieses Jahres sind in Süd­
afrika 460 Menschen ermordet 
worden. 

• 



Der Höbepunkt der norddeutschen Informations- und Aktionstage gegen die 
AUS-Munitionstranspofte war eine Großaktion am 2. 7. vor dem Bremer -.rauptbabnbof. Über 800 Demonstranten forderten die SOfortigeBeendigung 

der US-Munitionstransporte von Nordenbam/Unterweser in Depots der NA- ' 

TO- und US-Streitkräfte. 

Silberstreifen im Saarland 

Berufsverbote wackeln 
Ende Juni war das kleinste Bun­
desland, das Saarland, im Mittel­
punkt der Öffentlichkeit. Durch 
einen Kabinettsbeschluß hat das 
SPO-regierte Saarland als erstes 
Bundesland den sogenannten 
"Extremistenbeschluß" der Mi­
nisterpräsidenten aus dem Jahre 
'72 aufgehoben. Er dient dazu, 
über demokratische Lehrer, 
Postboten, Schaffner und viele 
andere ein Berufsverbot zu ver­
hängen, wenn sie Mitglieder der 
DKP oder anderer demokra­
tischer Organisationen sind. Der 

. Schritt der Saarländischen Re­
gierung ist eine neue Qualität in 
der jetzt seit über 13 Jahren an­
dauernden Jagd auf Demokra­
ten. Das Beispiel des Saarlandes 
zeigt auch, daß man nach 13 Jah­
ren Berufsverbotepraxis große 
Erfolge erzielen kann. Auch die 
weiteren Beispiele sprechen für 
sich : Der Postbote Wolfgang 

Repp wurde freigesprochen; der 
Lehrer Karl-Otto · Eckartsberg 
wurde endgültig in der 2. Instanz 
freigesprochen. Von der Treue­
pflichtverletzung freigesprochen 
wurden auch die beiden Lehrer 
Heiko Pannemann und Thomas 
Schulze Kraman. Ein Teilerfolg 
wurde erzielt: Bei den Lehrerin­
nen Anke Pfitzner und Ulgar 
Sembritzki ist der Prozeß unter­
brochen. Auch der Kieler Lehrer 
Thomas Bürger bleibt weiter im 
Schuldienst. Die Lehrerin Dag­
mar Lembeck ist wohl entlassen, 
aber nicht wie bei früheren Ur­
teilen suspendiert worden. Bei 
Heinz-Udo Lamers wurde der 
Prozeß ausgesetzt. Und bei Joa­
chim Müller entschied das Ober­
verwaltungsgerlebt Lüneburg, 
daß sein Berufsverbot rechts­
wiedrig ist und sein seit elf Jah­
ren zu 50 Prozent gekürztes Ge-

. halt zurückgezahlt werden muß. 

Mehr Biß . . .  
fordert Horst Richter 

(IGM) in einem Exklusiv-In­
terview mit den Jugendpoliti­
schen Blättern. 

Was das heißen kann, schildern 
wir in unserem Schwerpunktthe­
ma: Berufsschüler- und Arbeits­
losenarbeit der DGB-Jugend, Ju­
gendbewegung gegen rechts in 
Hessen, Arbeiterjugendverbände 
im Gespräch, Ausländerarbeit 

Außerdem in unserem prallen 
Doppelheft: Strategie rechter Ju­
gendpolitik, Jugendschutz, Leh­
ren von Brüssel, Computer-Wi­
derstand, 1 2. Weltfestspiele und 
vieles mehr. 

Dazu: Die drei E's der US-Stra­
tegie - eine Grafik erklärt das 
Enthauptungs-, Entwaffnungs­
und Eroberungskonzept des Pen­
tagons. 

Und wie immer: ausführliche 
Konferenzberichte, Meldungen, 
Service. 

Für Arbeit und übernahme 

Alles für nur 4,- DM 
Bestellen bei : 
Jugendpolitische Blätter 
Asseiner Hellweg 106 a 
4600 Dortmund 13 

Michael im Hungerstreik 
' . . 

Kündigungsschutz 
hat. 

Vom 27. 7. bis 30. 7. 
85 befand sich der Ju­
gendvertreter Michael 
Biehl im Hunger­
streik. Die Firma Eu­
ro-Hausgeräte in Wel-

.' lesweiler hatte ihn, 
trotz seiner Traumno­
te sehr gut, nicht ins 

m�nn nicht mehr mög­
lich. Mit einer De­
monstration, zahlrei­
chen Aktionen, Vertei­
lung von Flugblättern 
und einer Mahnwache 
in der Fußgängerzone 
Neunkirchens prote­
stierten SDAJier ge­
gen die Nichtübernah­
me nach der Lehre 
und für das Recht auf 
Arbeit. Michael, der z. 
Zt. wöchentlich 2;46 
DM Arbeitslosenhilfe 
bezieht, ist einer von 
tausend Jugendlichen, 
die nach der Ausbil­
dung nicht übei:tlom­
men wurden. Und 
das, obwohl Michael 
als Jugendvertreter 

Mit solchen miesen 
Tricks wollen die 
Konzerne und die 
Bundesregierung un­
sere Rechte abbauen. 
Die große Solidarität, 
die Michael bei sei­
nem Hungerstreik be­
kommen hat, zeigt, 
daß Michael nicht al­
leine ist. Über I 00 So-

Arbeitsverhältnis 
übernommen. Nach 
einem Jahr wurde am 
27. Juni im Amtsge­
richt Neunkirchen der 
von Michael gestellte 
Antrag auf Erlaß einer 
einstweiligen Verfü­
gung gegen Euro ab­
gewiesen. Somit wur­
de auch die Wieder­
einstellung Michaels 
als Industriekauf-

lidaritlltsschreiben, 
Telegramme und 
Geldspenden sind bei 
Michael eingegangen. 
12 Stadträte der SPD 
und der Grünen be­
kundeten ihre Solida­
rität. . 
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US-Hetzfilm 

Rambo II 

Strammstehen bei der Bundeswehr 

"Schülermanöver" Foto: Klaus Daams 

Wieder einmal 
schockte US-Präsident 
Reagan die Welt mit 
einer seiner makabe­
ren Mikrofonproben. 
Vor einer Fernsehan­
sprache zur Freilas­
sung der US-Geiseln 
in Beirut am 30. Juni 
sagte Reagan : "Junge, 
ich habe letzte Nacht 
Rambo gesehen. Jetzt 
weiß ich, was ich tue, 
wenn dies das nächste 
Mal passiert." In 
Rambo II spielt Sylve­
ster Stallone einen 
ehemaligen US-GI, 
deJ' in Vietnam war 
und heute wieder zu­
rückgeht, um angeb­
lich OS-Amerikaner 
zu befreien, die in 
Vietnam gefangenge­
halten werden. In ty­
pischer Stallone-(Rok­
ky I - 111 )Manier 
kämpft er alleine ge­
gen alle "Gegner". 
Und wie sollte es in ei­
nem Film anders sein, 
den Reagan gut fin­
det, die "Gegner" sind 
natürlich Vietnamesen 
und Sowjets, die er 
kaltblütig ermordet. 
Dieser Film reiht sich 
in die lückenlose 
Kriegs- und Kommu­
nistenhetze des US-

Neuer US-Hetzfilm "Rambo". Reagan ist begei­
stert. 

Kinder und Jugendliche werden für die Bundeswehr mißbraucht. 

, Immer neuere . Werbeformen tung" dargestellt. Die Gefahre 
denkt sich die Bundeswehr aus. eiJtes möglichen Atomkrieges 

A(lZeige 

Präsidenten ein. Am 
12.. September soll 
Rambo in den Bun­
desdeutschen Kinos 
starten, aber schon 
jetzt sollen sich alle 
Friedensgruppen, alle 
SDAJ-Gruppen über­
legen, wie wir verhin­
dern können, daß so 
ein Film gezeigt wird. 

Im Frühjahr dieses 
Jahres haben viele 
Menschen durch Ak­
tionen vor den Kinos 
erreicht, daß der . US­
Hetzfilm die ' "Rote 
Flut" abgesetzt wurde. 
Rambo darf bei uns 
nicht so ein Kassen­
schlager werden wie 
zur Zeit in den USA. 

In der Röttiger-Kaserne in Harn- und die Auswirkungen moder-
burg-Fischbek fand von ner Massenvernichtungswaffen 
MitteJuni eine sogenannte "Pro- wurden verschwiegen. Erfinder 
jektwoche" statt. Hauptschüler dieses "Schülermanövers" ist der 
im Alter von 1 5  bis 17 Jahren aus Lehrer Schwerthelm, der gleich� 
Goslar im Harz übten in Uni- zeitig Konrektor der Hauptschu-
farm das Strammstehen und wa- le ist. Die sogenannte "Projekt-
ren von den richtigen Soldaten woche" wurde weit weg von 
kaum zu unterscheiden. Dabei Goslar durchgeführt, um Prote-
wurde die Bundeswehr mal wie- ste von Eltern und der Bevölke-
der als die "Friedenseinrich- rung auszuschließen. 

orizon ....... 
Sozialistische Monatszeitung 
der DDR für internationale 
Politik und Wirtschaft 

weltweit informativ konkret lebendig 
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Künstler gegen den Hun ger 

"Größter Gig der Galaxis" 

Das war mehr als nur 
ein Hauch von Wood­
stock : 1 ,5 Milliarden 
Fernsehzuschauer in 
aller Welt sahen das 

1 6-Stunden-Konzert 
zugunsten der Hun­
gernden in Afrika. In 
London und Philadel­
phia trat fast alles auf, 
was in der Pop- und 
Rockmusik Rang und 
Namen hat. Ex- Beatle 
Paul McCartney war 
ebenso dabei wie die 
längst aufgelöste 
Band "The Who", ak­
tuelle Stars wie Paul 
Young und Nik Ker­
shaw trugen genauso 
zum Erfolg des Spek­
takels bei wie Altmei­
ster Bob Dylan. Sting 
von der ehemaligen 
Gruppe Police sang 
bei den Dire Straits, 
Madonna und die 
Thompson Twins 
spielten zusammen, 
Mick Jagger tanzte 
auf der Bühne mit Ti­
na Turner . . .  Aus 
Köln wurde ein Auf­
tritt der bundesdeut­
schen "Band für Afri­
ka" übertragen. Bei­
träge eingespielt wur­
den auch aus der So­
wjetunion, J!ipan, Au-

stralien, Österreich, 
Norwegen, den Nie­
derlanden und Jugo­
slawien. "Das war der 
größte Gig der Gala­
xis", jubelte Organisa­
tor Bob Geldorf. 
Mehr als I SO Millio­
nen Mark wurden am 
Tag dieses Konzertes, 
dem 1 3. Juli, für die 
Hungernden in Afrika 
gespendet. Wichtig 
ist, was dazu die bun­
desdeutsche "Band 
für Afrika" in einer 
Erklärung betonte, 
die Udo Lindenberg 
verlas : "Diese Spen­
denaktion ist ja ge­
naugenommen nur 
der erste Teil einer 
Rückzahlung an die 
durch Kolonialherr­
schaft ausgeplünder­
ten Länder." 
Die bundesdeutschen 
Künstler, von H erbert 
Grönemeyer bis zu 
Peter Maffay, von lna 
Deter bis zu Nena, 
nannten die Hauptur­
sache des Hungers 
beim Namen : "Vier­
zigtausend Kinder in 
der Dritten Welt wer­
den täglich dem Rü­
stungskrieg geopfert. 
Es ist tragisch und 

kriminell, daß nun 
mit der Militarisie­
rung des Weltraums 
dieser Exzeß des 
Wahnsinns in eine 
noch weitere Dimen­
sion geht." 
Die Künstler riefen 
ihre Fans auf: 
"Stoppt die verbre­
cherische · Rüstung. 
Wir finden es wichtig, 
die Hintergründe die­
ses Konzerts heute 
nicht zu vergessen, 
daß wir keine Riesen-

Rock'n 'Roll-Party 
feiern auf dem Rük­
ken von sterbenden 
Menschen. Dann 
könnte man diesen 
Tag vergessen. Wir se­
hen dieses Konzert 
als eine Demonstra­
tion dafür, daß es im­
mer mehr Leute gibt, 
die einsteigen und sa­
gen: Wir lassen uns 
diesen Wahnsinn 
nicht länger gefallen, 
und wir machen Po­
wer." 
Schlecht war, daß die 
Erklärung die USA 
und die Sowjetunion 
in einen Topf warf 
und die sowjetischen 
Abrüstungsvorschläge 
verschwieg. Und Iei-

Umweltschützer gegen Atomversuche 

der äußerten sich die 
Künstler in London 
und Philadelphia auf 
der Bühne weniger 
eindeutig über die Ur­
sachen des Hungers 

Bombenanschlag auf Greenpeace 

Zwei Bombenexplo­
sionen erschütterten 
am I 0. Juli das Green-

peace-Segelboot 
" Rainbow Worrior", 
und brachten es zum 
Sinken. Die Umwelt-

schutzorganisation 
wollte mit dem Schiff 
eine Protestfahrt ge­
gen die französischen 

-Atomwaffenversuche 
auf dem Mururoa­
Atoll unternehmen. 
Bei dem Bombenan­
schlag im Hafen der 

neuseeländischen 
Hauptstadt Auckland 
wurde der portugiesi­
sche Fotograf und 
Mitarbeiter von 
Greenpeace, Fernan-

do Pereira, ermordet. 
Schon 1 972 hatten 
Mitglieder von Green­
peace in einem klei­
nen Boot, der "Vega", 
versucht, eine atoma­
re Explosion beim 
Mururoa-Atoll zu ver­
hindern. Der Kom­
mandant des Atolls 
ließ damals einen 

Greenpeace-Schiff "Rainbow Worrior" nach dem Bombenanschlag. 
Ein Mitarbeiter wurde dabei ermordet. 

Heißluftballon auf­
steigen, an dem frei­
schwebend eine 
Atombombe hing. Als 
die "Vega" sich im­
mer noch nicht von 
der Stelle rührte, ma­
növrierten drei fran­
zösische Kriegsschiffe 
auf engstem Raum 
um das Boot. Die 
"Vega" drohte zu ken­
tern. Die Mannschaft 
mußte aufgeben. 
Französische Solda­
ten schleppten das Se­
gelschiff in den Mili­
tärhafen von Mururoa 
und reparierten es 
notdürftig. Schwer an­
geschlagen, segelte 
die "Vega" zu der 
nächstliegenden Insel. 
Die Franzosen zünde­
ten daraufhin demon­
strativ die Atombom­
be. Seitdem hielt es 
die französische Re­
gierung für ange­
bracht, Kernwaffen­
versuche nur noch un­
terirdisch durchzufüh­
ren. 

als ihre bundesdeut-
schen Kollegen. 
Trotzdem : Dieses 
Konzert war eine 
großartige Aktion. 
Vielen Stars ist in die-

ser Bewegung gegen 
den Hunger in Afrika 
klar geworden: Auch 
Künstler müssen sich 
gesellschaftlich enga­
gieren. 

Jetzt 
Miterleben, wie Rechte reingelegt werden. Er­
fahren, wer schuld ist an der Krise. Dabeisein, 
wenn den Bossen auf den Zahn gefühlt wird. 
Argumente und Ideen bekommen : f"ür den 
Frieden und gegen rechts. Mitbekommen, wie 
bekannte Sportler und Musiker wirklich sind. 
Wissen, was in der Welt passiert. Und vieles 
mehr. Kannst du alles in einer elan-Ausgabe 
haben. 

Mit einem Abo bist du zwölfmal im Jahr da­
bei. Für 18,-DM inkl. Porto. 

Abonnieren bei: 
Weltkreis Verlag, Braunschweiger Straße 20, 
4600 Dortmund 1.  

Name:, ____________________________ __ 

Vorname -· ---------------------------

PLZ, Ort ._· ----------

Straße: _____________________ ___ 

Beruf: ------- Jahrgang : ______ _ 
Mir ist bekannt, daß ich dieses Abo innerhalb einer Woche 
ohne Angabe von Gründen widerrufen kann. Zur Wahrung 
der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 

Datum: ----------- Unterschrift: ____ _ 
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